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Schöpfertum 
der Millionen

Im Politbüro des ZK der KPdSU, im Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR, im Ministerrat der UdSSR

Über die Ergebnisse des Besuchs des Generalsekretärs des ZK der KPdSU

Genossen L. I. Breshnew in der Bundesrepublik Deutschland
Das Politbüro des ZK der KPdSU, das 

Präsidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Mlndsterrat der UdSSR 
haben die Ergebnisse des Besuchs des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR Genossen L. I. Bresh­
new in der Bundesrepublik Deutschland 
vom 22. bis 25. November 1981 erörtert. 
Sie billigten voll und ganz die sehr wich­
tige und nützliche Arbeit, die er im Laufe 
der Verhandlungen und Gespräche mit 
BRD-Kanzler H. Schmidt und anderen 
Staatsmännern und Politikern der BRD 
geleistet hat. Die Reden L. 1. Breshnews 
wänrend seines Besuchs haben in ganz 
Europa und der Welt Widerhall gefunden. 
Der gesamte Besuch ist in der Tat zu einer 
Mission des Friedens im umfassendsten 
und höchsten Sinne dieses Wortes gewor­
den.

In dem gegenwärtigen gespannten und 
äußerst verantwortungsvollen Augenblick 
der internationalen Beziehungen, da diese 
sich entweder stark verschlechtern oder 
verbessert werden Können, gewinnt der Be­
such L. 1. Bresnnews in der BRD eine oe- 
sondere Bedeutung sowohl für die bilatera­
len sowjetisch-westdeutschen Beziehungen 
als auch lür den gesamten Kompiex der 
Ost-West-Beziehungen, für die gesamte 
Ausrichtung der Weltpohtik.

Dei Verlauf und die Ergebnisse des 
erneuten suwjetiscn-westdeutscnen Gipie.- 
treiiem» sind eine weitere Bestätigung für 
die Wirksamkeit des vom XXVI. Parteitag 
der KPdSU ausgearoelteien Kurses in den 
internationalen Angelegenheiten, des Kur­
ses dui beseitigung der Kriegsgefahr, vor 
allem der Gefanr eines Kernwanenkneges, 
aui Aorüstung, Entspannung und friedli­
che Zusammenarbeit von Staaten unter­
schiedlicher sozialer Ordnung. Die Ver­
handlungen und Gespräche L. 1. Breshnews 
in der brtl), seine Treffen und Anspraonen 
sind zu einer großen politischen Aktion bei 
der praktischen Verwirklichung des Frie­
densprogramms für die 80er Janre gewor­
den.

Die grundlegenden Sicherheitelnteressen 
des Sowjetvolkes, unserer Freunde und 
Verbündeten, aller Völker Europas diklier- 
Le.i Notwendigkeit, in den Mittelpunkt 
der Bonner Verhandlungen die akuteste 
unu v.iaiste Frage zu rucken: Wie ist die 
Geiahr aDzuwenuen, die im Zusammen­
hang mit den P»änen iur Stationierung 
neuer amerikanischer nuklearer Raketen in 
mehreren westeuropäischen Ländern und 
vor allem in der BRD über Europa 
schwebt, und wie kann eine Störung des 
KraiLegièicngvw.cnts zugunsten des NATO- 
Blucks verhindert werden. Diese Frage 
wurde von L. I. Breshnew mit aller Direkt- 
ae.u unu Bestimmtheit gestellt.

L. I. Breshnew hat in der BRD neue, 
we..ic.<nenae Vorschläge unterbreitet. Sie 
dienen dem einen Ziel, 
akzeptable Vereinbarung zu finden 
Europa von der Gefanr cLr.cc r.eie

eine beiderseits 
" ‘ i und 

___ r_ ... eines nuklearen 
Brandes zu erlösen. Diese Vorschläge sind 
nicht nur für die BRD und die anderen 
westeuropäischen Länder bestimmt. Sie 
sind im Zusammenhang mit den am 30. 
November in Genf beginnenden sowjetisch­
amerikanischen Verhandlungen über die

nuklearen Milleistreckenwaffen in Europa 
auch an die USA gerichtet.

Das Wesen der neuen sowjetischen Vor­
schläge besteht in folgendem.

Erstens hat die Sowjetunion den von Lhr 
fröne r unterbreiteten Vorschlag über ein 
Moratorium für die Stationierung neuer 
und die Modernisierung vorhandener nu­
klearer Mittelstreckenwaffen in Europa für 
die Dauer' der Verhandlungen über diese 
Waffenarten wesentlich ergänzt. Die sowje­
tische Seite hat sich bereit erklärt, bei 
Zustimmung der anderen Seite zu diesem 
Moratorium einseitig einen Teil ihrer nu­
klearen Mittelstreckenwaffen im europäi­
schen Teil der UdSSR abzubauen, indem 
sie ein niedrigeres Niveau anstrebt, das die 
UdSSR und die USA im Ergebnis der Ver­
handlungen vereinbaren können.

Zweitens wurde die Absicht der Sowjet­
union unterstrichen, sich bei den Genfer 
Verhandlungen für radikale Reduzierun­
gen der nuklearen Mittelstreckenwaffen 
durch beide Seiten einzusetzen — nicht um 
Dutzende, sondern um Hunderte Einheiten. 
Dabei muß man selbstverständlich sowohl 
die amerikanischen vorgeschobenen Waf­
fen, als auch die entsprechenden Nuklear­
walfen Großbritanniens und Frankreichs 
mit berücksichtigen.

Drittens wäre die UdSSR bereit, auch 
den vollen Verzicht beider Seiten — des 
Westens und des Ostens — auf alle Arten 
der nuklearen Mittelstreckenwaffen zu 
vereinoaren, die auf Objekte in Europa 
zielen.

Mehr noch, wie L. I. Breshnew betonte, 
ist die Sowjetunion üDernaupt dafür, daß 
es in Europa letzten Endes keinerlei Kern­
waffen — weder mittlerer Reichweite noch 
taktische — gibt. Dies wäre in der Tat ei­
ne ,,Nullösung", gerecht für alle Seiten.

Die von L. I. Bres'nnew unterbreiteten 
Vorschläge sind ein Programm für den 
Abbau der nuklearen Rüstungen in Euro­
pa. Es entspricht den Wünschen und Hoff­
nungen aller Völker und den Forderungen 
der Dreiten Massen, die sich gegen die Ge- 
ianr eines Kernwaffenkrieges wenden.

In der Sowjetunion wird erwartet, daß 
der Westen, in erster Linie die Vereinig­
ten Staaten von Amer.ka, den neuen so­
wjetischen Initiativen alle Aufmerksamkeit 
und Objektivität zuteil werden lassen.

Aul der Grundlage der Gespräcue L. I. 
Breshnews sind der sowjetischen Delegati­
on zu den sowjetiscn-amerikanlschen Ver­
handlungen entsprechende Anweisungen 
gegeben worden.

Die Frage der nuklearen Waffen in 
Europa ist nicht nur eine Frage der Zu­
kunft des Kontinents und der Geschicke 
von Hunderten Millionen Menschen, die 
ihn bevölkern. Das ist auch eine Frage 
der Gescnicke des Weitlnedens. Die bo- 
wjetunion ist für die Suche nach einer sol­
chen Losung am Verhandlungstisch, daß 
die Sicnerhelt keiner Seite oeelnträchtlgt 
und das Niveau der militärischen Konfron­
tation in Europa neraogesetzt wird.

Es wäre jedoch eine Illusion, sich den 
Hoitnungen hinzugeben, daß eine solche 
Losung von selbst kommt. Die USA und 
ihre wichtigsten NATO-Verbündeten zei­
gen immer noch nicht die Bereitschaft, den 
Weg der Suche nach einer beiderseits ak-

zeptablen Vereinbarung lm Geiste des 
Realismus, auf der Grundlage des Prin­
zips der Gleichheit und der gleichen Si­
cherheit zu betreten. Die Verhandlungen 
in Bonn haben erneut gezeigt, daß in den 
Haltungen der Sowjetunion und der 
NATO, einschließlich der BRD, zu Fragen 
der nuklearen Mittelstreckensysteme In’ 
Europa immer noch wesentliche Divergen­
zen bestehen.

Nach vielen Anzeichen zu urteilen, set­
zen diè NATO-Machthaber, vor allem die 
USA, nach wie vor .auf Erlangung militäri­
scher Vorteile für sich und taktisch auf 
einseitige Abrüstung der Sowjetunion. Wie 
L. 1. Breshnew nacndrücklich und klar er­
klärte, darunter auch während seines Be­
suchs in der BRD, wird die Sowjetunion 
darauf nicht eingèhen. Das sowjetische 
Volk, die Kommunistische Partei werden 
die Interessen der Sicherheit unseres Lan­
des, unserer Verbündeten und Freunde 
niemals preisgeben. Das müssen die Völ­
ker Europas, das amerikanische Volk und 
alle wissen, denen die Sache der Abrüstung 
und des Friedens am Herzen liegt. Dar­
über müssen sich auch die verantwortli­
chen Repräsentanten der westlichen Staa­
ten Rechenschaft ablegen.

Einer der Hauptschlüsse, der aus den 
Verhandlungen L. 1. Breshnews In der 
BRD resultiert, besieht darin, daß die Staa­
ten, unabhängig von ihrer Gesellschaftsord­
nung und ihrer Mitgliedschaft in diesen 
oder jenen Militärbündnissen alle Anstren­
gungen unternehmen und weiterhin ge­
meinsam für die Festigung des Friedens 
und die Wiederherstellung des Klimas der 
Entspannung und des Vertrauens arbeiten 
sollen. Wichtig ist, daß dies zu einer Orien­
tierung, für die. praktische Politik 
Staaten wird.

Die Verhandlungen des Genossen 
Breshnew . In Bonn haben ergeben, 
die Ansichten der Sowjetunion und 
BRD über die Bedeutung der Unterhaltung 
eines politischen Dialogs zwischen den 
Staaten unter den kompliziert gewordenen 
internationalen Bedingungen übereinstim­
men.

Die KPdSU und der Sowjetstaat sind 
nach wie vor der Auffassung, daß jedes 
Land, das sich seiner Verantwortung für 

■ die Internationale Entwicklung bewußt ist, 
alles ln seiner Macht Stehende tun soll, um 
eine lür das Gelingen der Verhandlungen 
und die Entwicklung des Dialogs günstige 
politische Atmosphäre zu scharten. Was 
den Dialog zwischen der UdSSR und den 
USA betrifft, so Ist die Haltung der So­
wjetunion hierzu ganz deutlich, vor allem 
auf dem XXVI. Parteitag der KPdSU, um­
rissen. Sie Ist für einen solchen Dialog.

Das Politbüro des ZK der KPdSU, das 
Präsidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Ministerrat der UdSSR 
schätzen die Ergebnisse, die während des 
Besuches ln bezug auf die Entwicklung der 
bilateralen sowjetisch-westdeutschen Be­
ziehungen erzielt wurden, hoch ein. Sie 
verleihen der Entwicklung der gutnachbar­
lichen friedlichen Zusammenarbeit zwi­
schen der UdSSR und der BRD auf ver­
schiedenen Gebieten einen neuen energi­
schen Impuls. Kurz vor dem Besuch wurde 
der Gas-Röhren-Vertrag, dieses größte Vor­

aller

L. 1. 
daß 
der

haben unseres Jahrhunderte zur Lösung 
von Energieproblemen Lm Rahmen Euro­
pas, unterzeichnet. Zusammen mit den an­
deren Projekten, die bereits vereinbart 
sind, bzw. von den SeLten noch geprüft 
werden, bildet er eine solide Grundlage 
lür die konsequente Verstärkung der bei­
derseitig vorteilhaften wirtschaftlichen Be­
ziehungen, die über das zwanzigste Jahr­
hundert hinaus reichen.

Bei den Verhandlungen’und in dem von 
den Seiten angenommenen gemeinsamen 
Kommunique wurde betont, aaß eine gün­
stige Entwicklung der 'wirtschaftlichen Zu­
sammenarbeit,' die den beiderseitigen Inter­
essen entspricht, sich auf die Beziehungen 
zwischen den Staaten als ganzes positiv 
auswirkt und zur internationalen Stabilität 
und zur Festigung des Friedens beitragen 
kann.

lm Ergebnis des Besuches bekräftigten 
die führenden Persönlichkeiten der Sowjet­
union und. der BRD, daß beide Staaten 
auch in Zukunft die historische Route ver­
folgen werden, die in den Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und der BRD mil dem 
Moskauer Vertrag und in den Beziehungen 
zwischen allen Teilnehmerländern der ge­
samteuropäischen Konferenz mit der Hel­
sinkier Schlußakte festgelegt wurde.

Die sowjetische Führung wies die ent­
sprechenden Ministerien, Ämter und Orga­
nisationen an, daß die Vereinbarungen, die 
sich aus den Verhandlungen und Gesprä­
chen L. I. Breshnews in der BRD über die 
Entwicklung der Zusammenarbeit in Han­
del, Wlrtecnaft, Wissenschaft, Technik, 
Kultur und auf anderen Gebieten ergeben, 
strikt und in vollem Umfang befolge bzw. 
erfüllt werden.

Die sowjetischen Menschen haben allen 
Grund zu Liefer Genugtuung über die Er­
gebnisse des BRD-Besuchs L. I. Breshnews. 
Die Leninsche Außenpolitik der KPdSU 
und des Sowjetstaates, die in enger Koor­
dinierung mit den sozialistischen Bruder­
ländern durchgeführt wird, hat erneut ih­
ren Friedenscharakter, ihre Bedeutung und 
ihren Initiativreich tum vor Augen geiührt, 
indem sie überzeugend auf das Denken und 
Fühlen der Menschen einwirkt.

Die internationale Tätigkeit der Sowjet­
union zugunsten der Sicnerheit und des 
Fortschritts der Völker, der Entspannung 
sowie zur Eindämmung des Wettrüstens 
und der persönliche Beitrag L. I. Bresh­
news für die Erreichung dieser großen Zie­
le steuern dazu bei, daß überall auf der 
Erde der Wille erstarkt, das höchste Gut 
der menschlichen Zivilisation — den Frie­
den — zu bewahren und ihn aktiv und tag­
täglich zu verteidigen.

Die Erfahrung zeigt: Je lauter und 
nachdrücklicher die Stimme der Völker, 
der verschiedenen gesellschaftlichen Kräfte 
und Kreise für den Schutz des Friedens 
erklingt, um so mehr Chancen für den Er­
folg dieses Kampfes gibt es. Die Ergeb­
nisse des Besuches L. I. Breslmews in der 
BRD erweitern die Möglichkeiten dafür, 
daß der Kampf für die Erhaltung des Frie­
dens noch effektiver wird und den Völkern 
mehr Zuversicht gibt, daß selbst äußerst 
komplizierte internationale Probleme lös­
bar sind.

„Die Partei sieht in uns nicht nur 
Aktivisten der Produktion, sondern 
auch Menschen der neuen kommuni­
stischen Verhältnisse“ hieß es auf 
einem der thematischen Abende, die 
von den Mitgliedern des Volksthea­
ters „Parus" im Kulturpalast des 
Alma-Ataer Wohnungsbaukombinats 
veranstaltet werden.

Der Sozialismus hat den Werktä­
tigen nicht nur den Zutritt zu den 
geistigen Werten eröffnet, er hat sie 
auch zu unmittelbaren Schöpfern der 
Kultur gemacht.

Gegenwärtig widmen sich mehr 
als 25 Millionen Menschen der Lai­
enkunst. Die massenhafte Beteiligung 
der Arbeiter und Kolchosbauern, 
der Intelligenz, der Studenten, Schü­
ler und junger Armeeangehöriger 
an der Laienkunst ist ein charakte­
ristischer Wesenszug der sozialisti­
schen Lebensweise, seine markante 
Offenbarung des geistigen Reich­
tums des Sowjetvolkes.

Die Partei-, Sowjet- und Gewerk­
schaffsorgane betrachten das Laien­
kunstschaffen als ein wichtiges Mit­
tel zur Hebung der Kultur der Volks­
massen, ihrer politischen und Ar- 
beitsakfivität, der Vervollkommnung 
der Freizeitgestaltung, sie bekun­
den seit dem Beschuß des ZK der 
KPdSU „Ober Maßnahmen zur wei­
teren Entwicklung des Laienkunst­
schaffens" bedeutend mehr Sorge 
für die Entwicklung des Massencha­
rakters und der Meisterschaft der 
Laienkunstkollektive, die sich immer 
aktiver an der kulturellen Betreuung 
der Bevölkerung, der Propagierung 
der Errungenschaften der sowjeti­
schen Kultur und Kunst beteiligen.

Die kulturellen Bedürfnisse der 
Werktätigen in Stadt und Dorf sind 
auf eine neue höhere Stufe gestie­
gen, davon zeugen die Volkstheater, 
deren Zahl in der Republik über 
100 beträgt. Mil der ganzen Kraft 
des Wortes, der künstlerischen Ge­
stalt behaupten sie unsere kommu­
nistischen Ideale, unsere sowjetische 
Lebensweise, offenbaren sie den 
unermeßlichen Reichtum der multina­
tionalen Theaferkunst der Völker 
Kasachstans.

Die schöpferischen Verbände und 
Berufstheater leisten den Laien­
künstlern tatkräftige Hilfe vor allem 
in der Wahl des Repertoires, das 
nach wie vor ein Engpaß besonders 
auf dem Dorfe ist. Heute aber spre­
chen wir nicht einfach über die 
schöpferische Patenschaft der Be­
rufskünstler über die Volkstheater, 
sondern vielmehr über ihre gleich­
berechtigte Zusammenarbeit.

Der Volkskünstler der Kasachi­
schen SSR Idris Nogaibajew ist 
langjähriger Berater und auch Schau­
spieler des Dshambuler Volksfhea- 
ters, dessen Aufführungen erfolg­
reich über die Bühne des Kasachi­
schen Akademischen M.-Auesow- 
Theaters liefen. Der Tischler aus dem 
Rayonzentrum Taranowskoje Nikolai 
Strecker, Mitglied des örtlichen 
Volksfheaters, spielt neben Berufs­
schauspielern In Aufführungen des 
Kustanaier Gebietstheaters, einmal 
monatlich tritt das Volkstheater „Po- 
lygraphist" des Verlags des ZK der

KP Kasachstans im Russischen Aka­
demischen Lermontow-Theater auf, 
Tatjana Eberhardt, Schauspielerin 
und Regisseurin des Volkstheaters 
im Kulfurpalasf der Eisenbahner von 
Aktjubinsk, beteiligt sich an den 
Aufführungen des örtlichen Gebiets­
theaters,

Das sind bereits qualitativ neue 
Formen der schöpferischen Zusam­
menarbeit der Berufskünstler mit der 
Laienkunst, über die Genosse D. A. 
Kunajew auf dem XV. Parteitag der 
KP Kasachstans sprach und die weit­
gehend zu fördern sind.

Die Volkstbeater sind ein unent­
behrlicher Bestandteil des Kulturpo­
tentials der Republik geworden. Ih­
re Kraft besteht in der humanisti­
schen Ausrichtung ihrer Kunst und 
Tätigkeit, sie kämpfen gegen das 
Rückständige, Hemmende, zeigen 
wie der Mensch durch Berührung mit 
dem Schönen selbst schöner wird. 
Und hier geht es nicht um den 
Reichtum der Aufführung (Dekoratio­
nen, Kostüme u. a.) und um die Be- 
fufsmeisterschaft schlechthin, son­
dern in erster Reihe um die Aktua­
lität der gesellschaftlichen Proble­
me, in der Volkstümichkeit upd pa­
triotischen Ausrichtung der Werke, 
die zur Aufführung auf der Bühne 
des Volkstheaters gewählt werden. 
Zu diesem Zweck wurden die wis­
senschaftlich-methodischen Kabinette 
bei den Gebietsvollzugskomitees 
und beim Kulturministerium der Ka­
sachischen SSR die Repertoire- und 
Redaktionskommission gegründet, 
die berufen sind, diese fortschritt­
lichen Erfahrungen zu verallgemet^ 
nem, die Arbe.i der Volkstheater 
zu koordinieren, ihren ästhetischen 
und ideologischen Einfluß auf 
Bevölkerung zu fördern.

Unser Land verfügt über ein 
siges Kulturpotential, das von 
Enthusiasten der Volksrheater, 
Kulturarbeitern, die die Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags als ihr Kampf­
programm für die nächsten Jahre 
aufgefaßt haben, fortwährend erwei­
tert wird.

Das Sowjetvolk ist in eine neue 
Etappe des Kampfes um die He­
bung der Wirtschaft des Volkswohl­
standes und der Kultur. Daraus leiten 
sich die hohen Anforderungen an 
die Kultur- und Aufklärungsstätten, 
darunter auch an die Volksthealer 
als eine sich rasch entwickelnde 
Form der aktiven Beteiligung an der 
Schaffung neuer moralischer und 
kultureller Werte. Jede Kulturstätte 
muß zu einem wichtigen Zentrum 
des gesellschaftlich-politischen 
bens, der weiteren Entfaltung 
schöpferischen und technischen 
enbetätigung der Werktätigen 
Stadt und Land werden, denn 
werden die öffentliche Meinung 
das Verhalten der Menschen zu 
laufenden Ereignissen des politi­
schen und kulturellen Lebens unse­
res Landes geformt.

Die Schaffung aller Voraussetzun­
gen für die sinnvolle Freizeitgestal­
tung, für , die allseitige Entwicklung 
des Talents des Menschen — das 
ist die vornehmste Pflicht der Kultur­
arbeiter,
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Am 5. Dezember — kommunistischer Subbotnik

Vorbereitung auf Marsch
Die letzte Etappe der Voroereitung zum kommunistischen Subbotnik zu 

Ehren des 4ü, Jahrestags der Zerschlagung der deutsch-faschistischen Trup­
pen bei Moskau steht vor Abschluß, lausende Produktionskollektive Ka­
sachstans haben für den fag des Arbeitsfestes erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen und sich aas Ziel gesteckt, mit höchster Produk- 
t'onseflektivität, mit gesparten Rohstoffen und Kraftstrom zu arbeiten.

Ein nohes Arbeitet e in p o 
herrscht dieser Tage im Ferrole- 
giSrttngswerk „50 janre Oktober­
revolution' von .Aktjubinsk. Ver­
eint im Bestreben, am Tag des 
kommunistischen Subbotniks Be.- 
spiele an Aktlvistenarbeit zu lie­
fern, geben alle Brigaden ihr Be­
stes.

Mit unter den ersten, die sich 
der wertvollen initiative der Mos­
kauer angeschlossen hatten, wa­
ren die Brigaden von Pawel Smo- 
lenow und Viktor Pfanneflstlel aus 
den Abschnitten Nr. 1 und Nr. 3. 
Beide Kollektive spezialisieren 
sich auf die. Produktion von Fer- 
rochrom, das an mehr als 20 koo­
perierende Betriebe der Branche 
geliefert und als wichtigste Kom­
ponente bei der Erzeugung hoch­
legierter Stahlsorten verwendet 
wird. 1 320 Tonnen Ferrochrom 
— so lautet das Monatssoll der 
Brigade von V. Pfannenstlel. Die 
Scnmelzer haben diese Zielmarke 
Jedoch längst Überboten: 1 400 
Tonnen hochwertigen Rohstoffes 
werden nunmehr lm Monat produ­
ziert.

„Seit Jahresbeginn wetteifert 
unsere Brigade unter ' ” '
Die Heutigen Rekorde 
von Morgen machen“, erzählt Vik­
tor Pfannenstiel. „Mitte Septem-

ier Devise 
zur Norm

oer vorigen Jahres begannen wir 
wie auch die anderen vier Briga­
den unseres Abschnitts mit em- 
neltllcnem Auftrag zu arbeiten. 
Heule können wir fest überzeugt 
sagen, daß die Brigademethode 
zur Grundlage für die Erreichung 
unserer Ziele geworden ist."

Ln der Brigade sind buchstäb­
lich alle Arbeitsvorgänge strikt 
geplant und bis in die Kleinigkei­
ten durchdacht. Früher waren hier 
17 Mann tätig, heule nur 11, 
während der Arbensumfang ge­
nau so groß blieb, wie vorher, lm 
Kollektiv Ist es zur Norm ge­
worden, daß Jeder Schmelzer sein 
Soll zu 120—130 Prozent absol­
viert.

Mit konkreten Taten untermau­
ert die Brigade um V. Pfannen­
stiel auch ihre Verpflichtung, am 
Tag des kommunistischen Subbot­
niks das Soll mit 150 Prozent zu 
erfüllen. Allein lm November ha­
ben die Spitzenarbeiter A. Korol­
kow, W. Dobrynin und E. Jesmu- 
cnanow bewiesen, daß die Ver­
pflichtung real Ist: Fünfmal hat 
jeder von Innen seine Tagesnor­
men mit 180 Prozent gemeistert.

lm Werkstab des kommunisti­
schen Subbotniks teilte man mir 
tilgendes mit. Für die hohen Lei­
stungen lm sozialistischen Wett-

bewerb ist an die Brigade 
P. Smolenow der Role Wander­
wimpel des SladtbezLrkspartelko- 
mltees Frunsc verliehen worden. 
Eine Ehre, die man im Werk zu 
schätzen weiß: Der Wimpel wird 
nur an diejenigen Brigaden ver­
liehen, die dreimal nacheinander 
lm Aufgebot siegen. Auf dem Ar- 
beltekalender der Brigade um 
P. Smolenow steht bereite Febru­
ar 1982.

„Besondere Aufmerksamkeit 
schenken wir der Einsparung von 
Rohstoffen und Kraftstrom, dem 
wirtschaftlichen Umgèhen mH 
Ausrüstungen und Anlagen“, er­
zählt der stellvertretende Briga­
dier Anatoli Bytechenko. „Unse­
re Brigade schließt den Zyklus 
von komplizierten Schmelzprozes­
sen. Das erfordert Präzisionsar­
beit und hohe Meisterschaft." 
Dennoch haben es die Schmelzer 
vermocht, ln zehn Monaten die­
ses Jahres über 780 Tonnen Roh­
stoffe und 11 000 Kilowattstunden 
Kraftstrom einzusparen. „Damit 
wollen wir am Tag des Subbot­
niks arbeiten", erklärte Bytechen­
ko. Wie auch Ihr Rivale — die 
Brigade V. Pfannenstlel — haben 
sich die Mitglieder der Brigade 
um P. Smolenow verpflichtet, am 
5. Dezember höchste Produktions­
effektivität zu erzielen.

Vor kurzem Ist lm Betrieb das 
Fazit des 
werbs zu 
gezogen 
Resultate

sozlallstlschen 
Ehren des 
worden, 
haben 

Nr. 1, Nr. 3 und 
zeichnen. Ihrem 
InVWerk alle nach.

Wettbe- 
Subbotniks 

Die höchsten 
die Abschnitte 
Nr. 5 zu ver- 
Vorblld eifern

Alexander FRANK. 
Korrespondent 

der ..Freundschaft“

Die Kollektive der Bau Verwaltungen des „Pfomstroi", der Truste „Aliai- 
swinez" und „Kasstalmontash" haben mit der Errichtung des Hauptgebäudes 
der Abteilung für Metallkonstruktionen im Ust-Kamenogorsker Werk ,Wo- 
stokmaschsawod" begonnen.

Gegenwärtig werden die Stahlbetonstützen und die Kranbahnträger zu­
sammengebaut und aufges+ellt.

Am Bau dieser Werkabteilung beteiligt sich eine führende Brigade der 
Zimmerer und Befonierer aus der Bauverwaltung „Promstroi". Sie wird von 
Alexander Iwanjufin geleitet.

Im Bild: Wassili Skuratow, Mitglied dieser Brigade, und der Bauleiter 
Viktor Berg,

Fo+o: Viktor Krieger

JVTit Forscher ff eist
Dle Energetiker von Balchasch 

sind ständig in schöpferischer 
Suche. So wurden in zehn Mona­
ten viel 
schlüge 
wartete, 
konnten 
Tonnen 
812 000 
energle 
einsparen. Das war Ihre 
wprt auf den Beschluß des 
der KPdSU und des Ministerrats 
der UdSSR „Über die Verstär­
kung der Arbeit zur Einsparung 

von 
Ener-

mehr Verbesserungsvor­
eingebracht als man er- 
Dank Ihrer Einführung 
die Energetiker 910 

Einheitsbrennstoff, 
Kllowattstuden Elektro- 

und 110 Tonnen Metall 
Ant- 

ZK

und rationellen Nutzung 
Roh- bzw. Brennstoffen, 
gle- und anderen Ressourcen“.

Die ausgezeichneten Ergebnis­
se beruhen auf fester Grundlage. 
Viele Energetiker führen ein per­
sönliches Einsparungskonto. Er­
freulich Ist, daß die fortgeschrit­
tenen Erfahrungen picht lm Rah­
men eines Betriebs bleiben, son- 
dyn popularisiert werden.

In der Verwaltung „Karagan- 
daenèrgo“ werden Informations-

blätter mit der ausführlichen 
Schilderung der Neuerungen im 
Balchascher Wärmekraftwerk 
herausgegeben. Die Rationalisa­
toren Wladimir Kurassow. Wladi­
mir Klrpltschew. Wassili Arapow. 
Ralmbek Schajachmetow, Viktor 
Langolf, Alexander Funk und 
Lydia Nowgorodowa berichten 
darin oft über die Ergebnisse ih­
rer Neuerervorschläge. Auch ein 
Plakat über die Errungenschaften 
der Balchascher Energetiker wur­
de herausgebracht.

Die Kollektive aller Abschnit­
te beteiligen sich aktiv an der 
Suche nach Produktionsreserven. 
Die Elektriker führen in diesem 
Wettbewerb. Durch die Überlei­
tung Ihrer Verbesserungsvorschlä­
ge in die Produktion erzielte man 
In diesem Jahr lm Wärmekraft­
werk einen ökonomischen Nutz­
effekt von 49 000 Rubel. Den 
zweiten Platz belegten die Kes­
selwarte: Ihre 14 Neuerervor­
schläge ergaben einen Nutzeffekt 
von 16 000 Rubel.

Jeder sechste im Wärmekraft­
werk Beschäftigte ist Neuerer. 
Unter den Jungarbeitern gibt es 
ihrer immer mehr, besonders in 
den Abschnitten für Wärmeauto­
matik und Messungen, lm chemi­
schen und lm elektrotechnischen. 
Das ist ein großes Verdienst der 
Leiter und leitenden Spezialisten 
dieser Abteilungen Viktor Lan­
golf. Ljubow Belezkaja und Wil­
helm Spadi.

Für das erste Halbjahr 1981 
wurde Viktor Langolf als bester 
Neuerer des Wärmekraftwerks an­
erkannt: Fünf seiner In die Pro­
duktion eingeführten Vorschläge 
warfen einen ökonomischen Nutz­
effekt von 10 400 Rubel ab. Er 
Ist auch der Urheber eines kol­
lektiven Neuerervorschlags, der 
es ermöglicht. Jährlich Materiali­
en für 31 300 Rubel zu sparen.

Für die schöpferische Arbeit 
lm Wärmekraftwerk Ist meistens 
Kollektivismus kennzeichnend. 
In den Abschnitten wurden schöp­
ferische Brigaden und Neuerer­

gruppen gegründet, die gemein­
sam Verbesserungsvorschläge er­
arbeiten und sie dann in die Pro­
duktion überleiten. Die Erfahrun­
gen bewiesen, daß solche Orga­
nisationsform am effektivsten ist. 
Der Schlosser Viktor Solotarjow, 
der Meister Wladimir Sologub, 
der Leiter der Produktionstech­
nischen Abteilung Michael Nlx 
und der Oberingenieur Tatjana 
Usslkowa bilden die beste schöp­
ferische Brigade. Dieses Kollek­
tiv hat auf seinem Konto neun 
eingereichte und fünf In die Pro­
duktion eingeführte Verbesse­
rungsvorschläge mit einem Nutz­
effekt von 14 500 Rubel.

Die Neuerer des Wärmekraft­
werks müssen noch viele Problè- 
me In der Mechanisierung und 
Automatisierung der Produkti­
onsprozesse und In der Einspa­
rung von materiellen und Ener­
gieressourcen lösen. Menschen 
mit Forschergeist sind in jedem 
Abschnitt, In Jeder Abteilung des 
Wärmekraftwerks “ “ ’ 
der Lösung dieser 
schäftigt.

Wassili 
ehrenamtlicher 
dent der „Freundschaft“

täglich mit 
Aufgaben be-

BUCHLER,
Korrespon-

f
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lm Blickpunkt die Belange der Werktätigen
Bei der Erarbeitung des Plans 

der sozialökonomischen Entwick­
lung des Kombinats für Baukunst­
stoffe für die Jahre 1980—1985 
wurde die These des XXVI. Par­
teitags der KPdSU berücksich­
tigt, daß die Hauptaufgabe des 
11. Planjahrfünfts in der weite­
ren Hebung des Wohlstandes der 
Sowjetmenschen besteht.

Der Plan sieht die Schaffung 
möglichst günstiger Bedingungen 
für hochproduktive Arbeit vor. 
Zu diesem Zweck hat man schon 
Jetzt mit der Rekonstruktion der 
Ventilation^ und Beleuchtung ln 
den Abteilungen begonnen. Es 
werden ein Verwaltungsgebäude 
errichtet und das Sozialblock re­
konstruiert. In dem Garderoben 
mit 1 920 Plätzen, Duschräume 
mit 180 Brausen, ein Diätspeise­
saal für 120 Plätze. Erholungs­
räume eingerichtet sein werden.

In einer der Hauptabteilungen 
— für Schaumpolystyrol — wer­
den Vorbereitungsarbeiten für 
den Übergang zur Großblockfor­
mung der Schaumplastc verrich­
tet. die den Anteil der manuellen 
Arbeit rapide verringern wird. 
In dieser Richtung wird auch in 
den Abteilungen und Dienststel­
len der Hilfsproduktion gearbei­
tet.

Tn seinen Plänen berücksich­
tigt dös Kollektiv den wachsenden

Das Niveau der Massenarbeit erhöhen
Das ganze Leben der sowjeti­

schen Gesellschaft verläuft ge­
genwärtig unter dem Einfluß 
der Ideen des XXVI. Parteitags 
der KPdSU. Dieser Parteitag, 
der ein neuer Beitrag zur Festi­
gung der unerschütterlichen Ein­
heit von Partei und Volk und ein 
Muster an zielstrebiger Sach­
lichkeit darstellt, lieferte von 
der Position des schöpferischen 
Marxismus-Leninismus aus eine 
tiefschürfende Analyse der wich­
tigsten Selten der Tätigkeit der 
Partei und des Staates, verallge­
meinerte' die gewaltigen prakti­
schen Erfahrungen und stellte 
erhabene Aufgaben für die Zu­
kunft. Seine direkte und unmit­
telbare Fortsetzung ist das No­
vemberplenum (1981) des ZK 
der KPdSU, das die Richtlinien 
des Parteitags bezüglich der er­
sten Hälfte der 80er Jahre kon­
kretisierte.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU Genosse L. I. Bresh­
new sagte auf dem Plenum, daß 
der eilte Fünfjahrplan zu einem 
ruhmreichen Markstein bei den 
historischen Leistungen des so­
wjetischen Volk’s werden muß 
und es auch wird. Dazu haben 
wir alles: hochentwickelte Pro­
duktivkräfte, die soziale, politi­
sche und moralische Einheit der 
Gesellschalt, eine klare Strategie 
der Vorwärtsbewegung. Nun 
kommt es darauf an, die vorhan­
denen Möglichkeiten mit maxi­
malem Effekt zu nutzen.

Eine herausragende Rolle bei 
der Lösung der umfangreichen 
und schwierigen Aufgaoen, die 
in der gegenwärtigen Etappe 
vor der Partei una dem Volk 
stehen, kommt den ideologischen 
Partei.vidern, ihrem mächtigen 
Information- und Propaganda­
apparat zu — der Presse, dem 
Fernsehen und dem Rundfunk 
—Jenem gewaltigen Heer von 
Menschen — Kommunisten und 
Parteilosen, die die Politik der 
KPdSU propagieren und erläu­
tern, sich an der Mobilisierung 
der Werktätigen zur Realisierung 
der von der Partei gestellten 
Aufgaben aktiv beteiligen. Die 
ideologischen Kader der Partei, 
die das Sowjetvolk und Jede 
neue Generation mit der unbe­
zwingbaren Waffe der histori­
schen Wahrheit, mit tiefem Ver­
stehen der Gesetze und Perspek­
tiven der gesellschaftlichen Ent­
wicklung wappnen und sich auf 
die unerschütterliche Grundlage 
der marxistisch-leninistischen 
Lehre stützen, leisten einen un­
schätzbaren Beitrag zur Erzie­
hung der Bürger unseres Landes 
lm Geiste hoher Ideentreue und 
der Ergebenheit der sozialisti­
schen Heimat, der Sache des 
Kommunismus, einen Beitrag zur 
Herausbildung einer harmonisch 
entwickelten Persönlichkeit, die 
sich auf kommunistische Art zur 
Arbeit und zum gesellschaftli­
chen Eigentum verhält. Allseitig 
die Erfolge der sowjetischen In­
nen- und Außenpolitik aufzei­
gend. fördern die Parteikader ak­
tiv einen noch engeren Zusam­
menschluß der Partei und des 
Sowjetvolkes um das Leninsche 
Zentralkomitee, um das Politbü­
ro des ZK mit Genossen L. I. 
Breshnew an der Spitze.

Der Ideologische Erziehungspro­
zeß und die Arbeit der Parteipro­
pagandisten und Informatoren al­
ler Stufen werden gegenwärtig 
gemäß den Beschlüssen des XXVI. 
Parteitags der KPdSU geführt, 
der auf die Notwendigkeit ver­
wies, viele Abschnitte und Be­
reiche der Ideologischen Tätig­
keit wesentlich umzugestalten, 
owle gemäß den Thesen des Bc- 

jchiusses des ZK der KPdSU 
.Über die weitere Verbesserung 
ler ideologischen, politischen und 
Erziehungsarbeit”. Die Weisun­
gen der Partei verliehen einen 
mächtigen Impuls der Vervoll­
kommnung der kommunistischen 
Erziehung, bereicherten sie we- 

i sentllch und wappneten die ideo­
logischen Kader mit einem kon­
kreten und exakten Aktionspro­
gramm. Davon zeugt beredt die 
Analyse des ,-egenwärtlgen Stan­
des der ideologischen Erzie­
hungsarbeit.

Bedarf an Kultur- und H aus hals- 
waren. Es werden Ausrüstungen 
für die Herstellung von Erzeug­
nissen aus gemustertem Glas mon­
tiert; lm Jahre 1982 werden wir 
mit der Produktion gemusterter 
Linoleums, waschechter Tapeten 
und anderer Sachen beginnen.

Gegenwärtig steht vor dem Kol­
lektiv die Aufgabe, den Ausstoß 
von Haushaltsgeschirr. Kinder­
möbeln, Spielzeug, der „Marb- 
llf'-Fllesen und gemusterten Wor- 
sonlts zu meistern.

Unsere Pläne sind ganz reell. 
Jedoch hängt Ihre Realisierung 
in bedeutendem Maße von der er­
folgreichen Lösung eines ganzen 
Komplexes sozialer Probleme ab. 
Und die akutesten darunter sind 
die Probleme der Versorgung 
der Werktätigen mit Wohnungen 
und Ihrer Kinder — mit Plätzen 
in Vorschulanstalten. Deshalb 
sind für das 11. Planjahrfünft 
der Bau eines 112-Famlllenhau- 
ses, einer Kinderkombination mit 
280 Plätzen und die Rekonstruk­
tion des alten Kindergartens vor­
gesehen.

Bereits 1m Laufe mehrerer 
Jahre wird lm Kombinat beharr­
lich das Problem einer volleren 
Deckung des Bedarfs der Werk­
tätigen an Nahrungsmitteln ge­
löst. Das Kombinat ist eines der 
ersten Industriebetriebe des Ge­

Doch diese Analyse führt auch 
etwas anderes vor Augen. Des­
senungeachtet, daß nach dem Ab­
schluß des XXVL Parteitags der 
KPdSU bereits eine geraume 
Zeit verstrichen Ist, werden die 
von der Partei festgestellten we­
sentlichen Mängel in der ideolo­
gischen, politischen und Erzie­
hungstätigkeit nur langsam über­
wunden. Einige Propagandamaß­
nahmen werden auch Jetzt nur 
ungenügend mit dem Leben und 
den aktuellen, die Menschen be­
wegenden Problemen verbunden. 
Es kommen immer noch Erschei­
nungen von Formalismus und 
Phrasendrescherei vor. Für die 
Publikationen ln der Presse, die 
Fernseh- und Rundfunksendungen 
sind bei weitem nicht immer tief­
gehende Analyse der behandel­
ten Fakten und ernsthafte Verall­
gemeinerungen bezeichnend.

Das Leben selbst und die über­
aus reichen Erfahrungen unse­
rer Partei haben es bewiesen, daß 
die Steigerung der Effektivität 
der Propaganda und der kommu­
nistischen Erziehung der Werk­
tätigen direkt davon abhängt, wie 
die Einheit der ideologiscn-theo- 
retischen, der politischen Erzie- 
hungs-, der organisatorischen und 
Wirtschaftstätigkeit gewährlei­
stet wird. Man kann kaum mit 
Erfolg bei der Erziehung rech­
nen, wenn sagen wir die Lösung 
konkreter wirtschaftlicher und 
politischer Aufgaben, die Festi­
gung der Disziplin und der Or­
ganisiertheit in konkreten Ar- 
beltskollektiven, die Entwicklung 
der Initiative der Massen mit der 
Arbeit zur Vervollkommnung 
der innerparteilichen Beziehun­
gen, zur Hebung der Vorhutrol­
le der Kommunisten mangelhaft 
koordiniert werden. Andererseits 
wird auch die Wirtschaftstätig­
keit mit nicht geringen zusätzli­
chen Problemen verbunden sein, 
wenn die ideologische und poli­
tische Arbeit nur auf allgemeine 
Fragen orientiert wird, die das 
gegebene Kollektiv kaum berüh­
ren.

Solch eine Sachlage ist immer 
noch keine Seltenheit. Einzelne 
Parteigrundorganisationen nut­
zen nicht In vollem Maße die or- 
ganlsatlons-politlschen Mittel zur 
Steigerung der Effektivität der 
Produktion und der Qualität der 
/Xrbeit, zur besseren Erziehung 
der Menschen. Nicht alle Partei­
komitees zogen praktische Schlüs­
se aus den Weisungen des XXVI. 
Parteitags zier KPdSU über die 
Notwendigkeit einer energischen 
kompetenten Leitung durch die 
Partei, einer Verstärkung der 
Ausführungskontrolle, der Ver­
vollkommnung des Stils und der 
Arbeitsmethoden, der weiteren 
Verbesserung der innerparteili­
chen Information, der Erweite­
rung der Publizität ln der Partei­
arbeit als wirksames Mittel zur 
Festigung der Verbindung der 
Partei mit den Massen,

Besonders unzulässig sind 
Mängel dieser Art unter den ge­
genwärtigen Verhältnissen, wo 
die Partei und das Volk solche 
Aufgaben von historischer Be­
deutung lösen, wie die Überfüh­
rung der Wirtschaft auf den 
hauptsächlich intensiven Ent­
wicklungsweg, die Realisie­
rung von komplexen Volkswirt­
schaftsprogrammen von großem 
Maßstab, von denen nlcnt nur 
die Hebung des Volkswohlstan­
des, die Festigung der Wirt­
schafts- und Verteidigungsmacht 
der Heimat, sondern auch deren 
Möglichkeiten ln Zukunft ab­
hängen werden. Die Realisierung 
dieser Aufgaben wird kompliziert 
durch die Einwirkung einer Reihe 
in den 80ger Jahren zutage getre­
tener objektiver Faktoren (zum 
Beispiel der Dürre, die schon drei 
Jahre lang unserer Landwirt­
schaft und somit auch der ganzen 
Wirtschaft große Verluste zufügt). 
Man darf auch nicht außer Acht 
lassen, daß die vom XXVI. Partei­
tag der KPdSU vorgemerkten Plä­
ne heute in einer verschärften inter­
nationalen Lage verwirklicht wer­
den. Der von der gegenwärtigen 
Administration der USA prokla­
mierte außenpolitische Kurs und 

biets. die eigene Hilfswirtschaf­
ten organisiert haben. Initiator 
unserer Hilfswirtschaft ist Edu­
ard Frank, der stellvertretende 
Komblnatsdircklor für Investbau. 
Vom ersten Tage der Gründung 
der Wirtschaft an arbeitet dort 
der ehemalige Werkschlosser Ar­
tur Wulf, der in seinem neuen 
Amt außergewöhnliche organisa­
torische Fähigkeiten an den Tag 
legt. Dazu ist er noch ein wahrer 
Enthusiast dieser Sache.

Im Oktober 1977 übergab uns 
der Sowchos „Pobeda” ein Hekt­
ar Land, und schon lm ersten 
Jahr schafften wir 25 Schweine 
an. Jetzt haben wir 426 Schwei­
ne, 91 Rinder und 1 734 Nutrias, 
die vortreffliches Diätfleisch lie­
fern. Somit erhalten wir aus un­
serer Wirtschaft Fleisch und 
Milch. Im Laufe des Planjahr- 
fünfls werden die Werktätigen 
des Kombinats 127 Tonnen 
Schweinefleisch, 179 Tonnen 
Milch und 11 Tonnen Diät­
fleisch erhalten. Die Erzeugnisse 
der Hilfswirtschaft werden über 
die Bestelldienste lm Kombinat 
und in der Gemeinschaftsküche 
realisiert. Im Zusammenhang mit 
der Gemeinschaftsküche wäre 
noch zu erwähnen, daß die Ar­
beiter der Nachtschicht unent­
geltlich mit Wannessen versorgt 
werden.

ihre praktischen Taten gegenüber 
der Sowjetunion tragen einen 
offen militaristischen Charakter. 
Unter dem erlogenen Vorwand 
der Gegenwirkung der „so­
wjetischen Bedrohung” und dem 
,,internationalen Terrorismus”, 
wie sie die nationale Befreiungs­
bewegung zu stempeln suchen, 
führen die USA einen erbitter­
ten Kampf gegen die UdSSR, 
gegen alle Kräfte des Sozialismus 
und des Friedens, indem sie mit 
der Pekinger Führung paktieren. 
Ihre Wühltätigkeit ln erster Linie 
gegen Polen, Kuba, Vietnam, 
Kampuchea und Laos konzentrie­
rend, versuchen die Imperialisten, 
die sozialistische Gemelnschfat zu 
erschüttern, die sie als das Haupt­
hindernis auf dem Weg zur Wie­
dererlangung der verlorenen in­
ternationalen Positionen betrach­
ten. Als Ergebnis hat sich die 
Bedrohung des allgemeinen Frie­
dens in der Weltarena erhöht.

Der aggressive Imperialistische 
Kurs wird von der Aufpeltschung 
der antisowjetischen, antikommu­
nistischen Hysterie, vorsätzlicher 
Entstellung unserer Innen- und 
Außenpolitik begleitet. Die im­
perialistische Propaganda macht 
wahrhaft niedagewesene Anstren­
gungen zur Diskreditierung des 
realen Sozialismus, zur Anschwär­
zung seiner Errungenschaften, 
sie ist bestrebt, das Klassenbe­
wußtsein der Werktätigen der, so­
zialistischen Länder auszuhöhlen.

Daraus kann es nur eine 
Schlußfolgerung geben: Die ge­
genwärtige Situation erfordert, 
zusätzliche Maßnahmen zu er­
greifen zur Herbeiführung einer 
grundsätzlichen Wende ln der 
Lösung der neuen aktuellen Auf­
gaben der ideologischen und or­
ganisatorischen Parteiarbeit zur 
Realisierung der historischen Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU.

Es sei offen betont: Gegenwär­
tig sind an allen Abschnitten 
des wirtschaftlichen und kulturel­
len Aufbaus wie nie zuvor hohe 
Verantwortung und Arbeitsakti­
vität notwendig. Das Vermögen, 
effektiv und in hoher Qualität, 
mit vollem Kräfteeinsatz zu ar­
beiten, muß jedem Werktätigen, 
jedem Sowjetmenschen eigen 
sein, und die Kommunisten sind 
berufen, ein Vorbild zu liefern. 
Ihre Initiative und Verantwor­
tung für die Realisierung der Po­
litik der Partei zu entwickeln, 
beharrlicher gegen die Mängel 
in der Produktion und in der Er­
ziehung der Menschen, gegen 
Fälle von Undiszlplinierlhelt, 
Mißwirtschaft und Mißbrauch zu 
kämpfen — darauf sind heute die 
Anstrengungen der Parteiorgani­
sationen abgezielt. Wichtig ist es, 
die Forderungen an die Kader für 
die auigetragene Sache bedeutend 
zu heben. „Organisiertheit, Sach­
lichkeit, Disziplin — das sind 
die unerläßlichen Forderungen, 
sowohl lm Zentrum als auch an 
der Basis”, betonte Genosse L. I. 
Breshnew auf dem Novemberple­
num des ZK der KPdSU. „Ge­
rade unter diesem Gesichtswin­
ke' muß die Tätigkeit aller Par­
tei-, Staats- und Wirtschaftsorga­
ne gestaltet werden.”

Prinzipiell für unsere Partei 
ist anzustreben, daß diese ganze 
Tätigkeit von feinfühligem Ver­
halten zu den Menschen, von der 
Sorge um ihre alltäglichen Belan­
ge und Bedürfnisse durchdrungen 
ist. Bürokratismus, Hartherzig­
keit, Hochmut dürfen in unserer 
sowjetischen Lebensweise kei­
nen Platz haben. Es ist verständ­
lich, wie groß hier die Rolle der 
richtig gestalteten ideologischen 
Erzlehungs- und organisatorischen 
Parteiarbeit ist. Gerade sie er­
möglicht es ln erster Linie, Jeden 
Menschen zu erreichen, seine 
Gedanken und Stimmungen zu 
verstehen. Und das gestattet es, 
wohlerwogene, genaue Entschei­
dungen zu treffen, dient zuverläs­
sig der weiteren Festigung der 
Verbindung der Partei mit den 
Massen.

Den ganzen Komplex der For­
men ihrer ideologischen Tätig­
keit vervollkommnend, lenkt die 
KPdSU besondere Aufmerksam­
keit der Parteiorganisationen auf

Im laufenden Planjahrfünft 
soll ein Treibhaus mit einer Nutz­
fläche von 10 000 Quadratmetern 
errichtet werden, die unsere Ge­
meinschaftsküche das runde Jahr 
mit frischem Gemüse versorgen 
wird. Außerdem soll eine Schaf­
zuchtfarm angelegt werden.

Das Kombinat für Kunstbau­
stoffe liegt am Stadtrand, daher 
ist die Dlcnstlelstungsbetreuung 
der Werktätigen für uns ein ern­
stes Problem. Zu seiner Lösung 
wurde in unserem Kombinat eine 
Schusterwerkstatt eröffnet; es 
gibt eine Stelle, wo man Wirk­
waren bestellen kann; regelmä­
ßigen Betrieb hat bei uns die 
Frisierstube; nach Beendigung 
der Rekonstruktion des Sozial­
blocks wird er Räume für che­
mische Kleiderreinigung und eine 
Wäscherei enthalten.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
man Jm Kombinat dem Gesund­
heitsschutz. In unserer Arztsani­
tätsstelle gibt cs Kabinette für 
zahnärztliche, gynäkologische und 
Elektrobeha n d 1 u n g. 1982— 
1983 sollen e I n prophy­
laktisches Betrle bssanato- 
rlum mit 50 Plätzen und 
eine Pension ln Bajan-Aul mit 
130 Plätzen eröffnet werden. In 
diesem Jahr wurde am Shassybai- 
see die erste Ausbaustufe der Er­
holungszone mit 40 Plätzen ln

die patriotische und internationa­
le Erziehung. Unter den Ver­
hältnissen, da die aggressiven 
imperialistischen Kreise die in­
ternationale Spannung schüren, 
systematisch ideologische Feldzü­
ge gegen die UdSSR organisie­
ren, wächst die Bedeutung der 
Anstrengungen dazu, die sozial­
politische und ideologische Ein­
heit unserer Gesellschaft, die 
brüderliche Freundschaft der 
Werktätigen noch mehr zu festi­
gen. Den Sowjetmenschen kenn­
zeichneten schon immer hohes 
patriotisches und internationali­
stisches Bewußtsein, die Bereit­
schaft, die sozialistischen Errun­
genschaften zu verteidigen, Si­
cherheit, Optimismus, Stolz auf 
unsere große Heimat, die Über­
zeugung von der Richtigkeit und 
Unbesiegbarkeit des Sozialis­
mus. Die Festigung, Weiterent­
wicklung und Bereicherung die­
ser edlen Qualitäten — das ist 
eine wahrhaft erhabene Aufgabe, 
für deren Verwirklichung man 
keine Kräfte schonen soll.

Eine zuverlässige Grundlage 
für die Realisierung dieser Auf­
gabe ist die argumentierte Pro­
paganda der historischen Vorteile 
und Errungenschaften des So­
zialismus bei der Lösung der 
komplizierten sozialen, politi­
schen, ökonomischen und nationa­
len Probleme, bei der Entwick­
lung der Wissenschaft, Technik 
und Kultur, bei der Behauptung 
hoher moralischer Werte. Indes­
sen wird eine solche Propaganda 
nicht, immer sachkundig und 
zugänglich, unter Konzentrierung 
der Aufmerksamkeit der Men­
schen auf die beeindruckenden 
Errungenschaften der Partei und 
des Volkes durchgeführt. Man 
darf sich damit nicht abfinden. 
Das Heroische unserer Tage, die 
Schönheit und die Größe des 
Arbeitsmenschen — des Erbauers 
des Kommunismus markant und 
überzeugend aufzuzeigen, beliebi­
ge Versuche des ideologischen 
Gegners, mit unseren reellen und 
scheinbaren Schwierigkeiten und 
Mängeln zu spekulieren, operativ 
und entschieden zu entlarven — 
das ist es, was lm Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit der Zeitun­
gen, des Fernsehens, des Rund­
funks, der Parteiorganisationen 
und aller Kommunisten stehen 
muß.

Größere Anstrengungen sind 
darauf zu richten, um den histo­
rischen Sinn der erhabenen Er­
rungenschaften des Sozialismus 
im Bewußtsein der Menschen 
fest zu verankern. Freiheit von 
Ausbeutung, wahrer Demokratls- 
mus der sozialistischen Gesell­
schaft, Zuversicht der Sowjet­
menschen ln den morgigen Tag, 
Sorge um die Erhöhung ihrer 
Ausbildung und Kultur, um eine 
gesicherte Versorgung lm Alter 
— das alles sind die höchsten 
Güter, von denen die Werktäti­
gen geträumt, für die sie Jahr­
hundertelang gekämpft haben. 
Und die Tatsache, daß diese Gü­
ter für den Sowjetmenschen ge­
genwärtig zu einer Art Lebens­
norm geworden sind, ist von ei­
ner wahrhaft welthistorischen 
Bedeutung. Es ist notwendig, an 
anschaulichen Fakten, gegenüber­
gestellt mit den Realitäten aus 
der Welt des Kapitals, beharrlich 
und zielsicher das aufzuzeigen, 
was die sozialistische Gesell­
schaftsordnung den Menschen bie­
tet.

Wichtig dabei ist auch die 
Art des Aufzeigens. Leider wird 
ln unserer Propaganda dabei häu­
fig nicht das beste Verfahren an­
gewandt — man berichtet über 
die Errungenschaften mit Hilfe 
trockener statistischer Angaben. 
Natürlich ist auch die Statistik 
notwendig und von Bedeutung. 
Doch die Massenmedien, die Lek­
toren, Propagandisten, Polltln- 
formatoren und Agitatoren dür­
fen sich nicht allein auf Statistik 
beschränken. Ihre Funktion und 
Aufgabe Ist es, diese Daten ln 
die Sprache emotioneller, über­
zeugender, lebendiger Bilder zu 
übertragen, die Merkmale unse­
rer Wirklichkeit, wie W. I. Le­
nin sagte, die Entwicklung des 
Landes, vor allem durch das le­

Nutzung gegeben. Zum Ende des 
Planjahrfünfts sollen das prophy­
laktische Betriebssanatorium, die 
Pension und die Erholungszone 
des Kombinats einen gleichzeiti­
gen Aufenthalt von 360 Arbei­
tern und ihrer Familien ermögli­
chen.

Am Stausee Samarkandskoje hat 
das Kombinat ein Pionierlager 
mit 280 Plätzen, das dem Bedarf 
unserer Kinder an Sommererho­
lung vollständig entspricht. Ge­
genwärtig wird das Lager rekon­
struiert, um es im Winter für ei­
ne zweitägige Erholung der 
Werktätigen zu benutzen.

Die Sorge um die Gesundheit 
der Menschen ist unlösbar von 
der Entwicklung von Körperkul­
tur und Sport. Im vorigen Plan- 
Jahrfünft wurden im Kombinat 
311 Leistungssportler herangebil­
det. Unsere Mannschaften belegen 
ständig Preisplätze In den Ray­
on-, Gebiets- und Republlkwett- 
splelcn. Und dabei besitzen wir 
keine Sportbasis. Deshalb hat 
man bei uns mit dem Bau eines 
Sportkomplexesz begonnen, des­
sen erste Baustufe 1982 ln Be­
trieb genommen werden soll.

In diesem Sportkomplex soll es 
einen Raum für Laienkunst ge­
ben. Wir haben bereits Musikin­
strumente und Bühnenkostüme, 
jedoch das Fehlen eines Raumes 
für Proben in der Nähe unseres 
Wohngebiets hemmt die Ent­
wicklung der Laienkunst. Davon 
zeugt die Tatsache, daß lm Kom­
binat an die 600 Junge Menschen 
lm Alter bis 30 Jahren beschäf­
tigt sind, während an der Laien­

bendige Leben, durch konkrete 
Menschen aufzuzeigen.

Das ist um so wichtiger, da im 
Bewußtsein eines Teils der Be­
völkerung, besonders bei der 
Jugend, nicht selten eine solche 
Einstellung zu Werten, die der 
Sozialismus bietet, entsteht, als 
seien diese Werte etwas Selbst­
verständliches, als entstehen sie 
im Handumdrehen. Gerade auf 
dem Boden einer solchen Einstel­
lung bilden sich die Konsumen­
tenmentalität und -Ideologie her­
aus.

Die Vorteile des Sozialismus 
konsequent und anschaulich cha­
rakterisierend, die Probleme und 
wirklichen Belange der Menschen 
aulzeigend, gili es, diese Pro­
paganda tlefscnürfend, reaüstiscn 
und wohlüberlegt zu führen. 
Man Ist genötigt, davon zu spre­
chen, weil bei der Behandlung 
der Fragen des Innenlebens mit­
unter falsche Akzente bei der 
Analyse komplizierter Prozesse 
unserer Entwicklung gesetzt wer­
den. Die Kritik und die Selbst­
kritik müssen auf Leninsche Art 
prinzipiell und scharf geübt wer­
den, reelle Mängel in der Ar­
beit aufdecken und sie entschie­
den beseitigen. Für Kommunisten 
ziemt es sich nicht, wie die Par­
tei wiederholt darauf verwies, 
ernsthafte und sachliche Kritik 
und Selbstkritik aus dem Grun­
de zu befürchten, daß der Geg­
ner es für sich ausnützen könnte. 
Doch bloßes Kritlkastertum, das 
lm Grunde genommen zur An­
schwärzung der' sowjetischen 
Wirklichkeit führt. Ist mit einer 
solchen Kritik unvereinbar. Unse­
re Hauptwaffe ln der Politik wie 
auch in der Propaganda ist die 
Wahrheit. „Wir sind der Ansicht, 
daß man sowohl über Erfolge als 
auch über die Mängel ehrlich 
sprechen muß” — schrieb Leonld 
Iljltsch Breshnew ln seinen 
„Erinnerungen”.

Unter den Bedingungen der 
Gegenwart ist die operative, zu- 
gängiicne, wahrheitsgetreue ln- 
lormlerung über das Geschehen 
in der Weltarena, über die wahre 
Bedeutung der jeweiligen po­
litischen Aktionen riesigen 
Bevölkerungsscnicnten zum rse- 
dürfnls geworden. Die angestie­
gene Aggressivität des Imperia­
lismus, vor allem des amerikani­
schen, stellt uns die Auigabe, 
den ideologischen Kampi gegen 
unsere Klassenfeinde tieischunen- 
der und offensiver zu führen. 
Es ist wichtig, das reaktionäre, 
volksfeindliche Wesen des Impe­
rialismus, seiner Innen- und 
Außenpolitik systematisch, argu­
mentiert und üoerzeugend zu ent­
larven. Unsere Propaganda muß 
Festigkeit und Prinzipientreue 
bei der Verteidigung der Positio­
nen der Sowjetunion, bei der Po­
pularisierung der Ideen des Mar­
xismus-Leninismus bekunden und 
sich entschieden vom Anflug des 
Pazifismus befreien, der in man­
chen Informatlons- und Propagan­
damateriallen manchmal zutage 
tritt. Die Aufgabe der Ent­
wicklung und Festigung der re­
volutionären Wachsamkeit aller 
Sowjetmenschen und ihres Klas­
senbewußtseins ist von der Tages­
ordnung keineswegs gestrichen.

Ganz natürlich ist die außer­
ordentliche Aufmerksamkeit der 
Sowjetmenschen gegenüber den 
Problemen von Krieg und Frie­
den. Die Bedeutsamkeit dieser 
Fragen kommt in all ihrer Fülle 
ln den Worten zum Ausdruck, 
die von der Tribüne des XXVI. 
Parteitags der KPdSU erklan­
gen.

„Es gibt heute keine wichtige­
re Aufgabe in internationaler 
Hinsicht für unsere Partei, für 
unser Volk, Ja, für alle Völker 
der Erde, als den Frieden zu 
schützen.”

Jedoch ln letzter Zelt wird die 
Lösung dieser Frage Infolge der 
Politik der aggressiven Imperiali­
stischen Kreise immer kompli­
zierter.

Die Aufmerksamkeit der Werk­
tätigen darauf lenkend, wäre es 
zugleich ein Fehler, den Ein­
druck der verhängnisvollen Un­

kunst nicht einmal lOO von Ihnen 
teil nehmen.

Unser Betrieb ist Jung — erst 
12 Jahre alt, doch er entwickelt 
sich intensiv. Die Forderungen 
an das allgemeinbildende Niveau 
der Werktätigen und ihre Qualifi­
zierung wachsen ständig. 1979 
wurde lm Kombinat eine Konsul­
tationsstelle der Schule Nr. 3 für 
Berufstätige eröffnet. Alle Be­
schäftigten, die Mittelschulbil­
dung erwerben wollten, erhielten 
einen arbeitsfreien bezahlten Tag 
ln der Woche, und die Ergebnis­
se blieben nicht aus: In diesem 
Jahr erhielten 22 Jungarbeiter 
Zeugnisse über Mittelschulbil­
dung. 45 Personen setzen das 
Studium fort.

Es wurde ein großes Programm 
für die Ausbildung qualifizierter 
Kader, für das Erlernen artver­
wandter Berufe erarbeitet. Ge­
genwärtig erhöhen ihre Qualifi­
kation alljährlich über 150 Ar­
beiter, Ingenieure, Techniker und 
Angestellte. Das genügt Jedoch 
noch nicht, und das Problem der 
Kaderausbildung wird erst mit 
der Eröffnung einer Produktions­
ausbildungsstelle seine Lösung 
finden.

Somit stehen vor dem Betrieb 
sehr wichtige Aufgaben, und es 
ist Ehrensache unseres ganzen 
Kollektivs, zu ihrer Lösung bei­
zutragen.

Wladimir BILLINGER, 
Vorsitzender des Gewerk­
schaftskomitees lm Karagan- 
daer Kombinat „Stroiplast- 
mass"

abwendbarkeit eines weltweiten 
thermonuklearen Krieges zu er­
wecken. Die Position unserer 
Partei ist hier unveränderlich: 
Wir sind davon überzeugt, daß 
man solch einen Krieg verhüten 
kann und muß. Es gilt, klar und 
überzeugend die Festigkeit und 
Unerschütterlichkeit der Positi­
onen des Weltsozialismus, seine 
Fähigkeit, das Errungene zu ver­
teidigen, vor Augen zu führen. 
Die Friedenspolitik der UdSSR 
ist zugleich die Politik der ent­
schiedenen Abfuhr den aggressi­
ven Bestrebungen des Imperialis­
mus, den beliebigen Anschlägen 
auf unsere Sicherheit. Die So­
wjetunion und ihre Verbündeten 
besitzen genügend Ressourcen 
und Möglichkeiten, darunter auch 
militärische, um den Ansturm des 
Imperialismus abzuwehren. Die 
Wandlungen in der Welt der 
Nachkriegszeit sind unumkehr­
bar, und auf dem Erdball gibt 
es keine Kraft, die den gesetzmä­
ßigen Prozeß der revolutionären 
Umgestaltungen der Gesellschaft 
aufhalten könnte. Der Imperialis­
mus ist nicht imstande, diese ob­
jektiven Realitäten zu verhin­
dern.

Ein Zeugnis dafür liefert die 
Geschichte selbst. Schon 36 Jah­
re lang gelingt es der Mensch­
heit, einen neuen Weltkrieg 
zu vermelden. Die entscheidende 
Rolle spielt dabei die zutiefst 
prinzipielle und weitsichtige 
außenpolitische Tätigkeit der 
KPdSU, deren neuer deutlicher 
Beweis der jüngste Besuch des 
Genossen L. I. Breshnew In die 
BRD war. Die von unserer Par­
tei erarbeitete Leninsche i-rie- 
densstrategie vor Augen zu füh­
ren und zu erläutern, deren wahr­
haft humänen Charakter aufzu­
zeigen ist die vornehmste Auf­
gabe aller Propaganda- und ln- 
lormatlonsmlttel.

An dieser Front, gleich wie 
auch beim Widerstand den ideolo­
gischen Diversionen des Impe­
rialismus und der bürgerlichen 
Propaganda haben unsere ideolo­
gischen Kader wesentliche posi­
tive Ergebnisse erzielt. Gleichzei­
tig fordert das Leben von heute, 
den Problemen der Konterpropa­
ganda im Ausland wie auch im 
Inneren des Landes bedeutend 
mehr Achtung zu schenken, die­
se Arbeit ständig zu verbessern. 
Erstrangige Bedeutung hat die 
Tatsache, daß der Klassenfeind un­
ter Ausnutzung aller Mittel es ver­
sucht, einem bestimmten Teil un­
serer Bevölkerung seine Einschät­
zung einer Reihe von aktuellen 
Problemen des Innen- und inter­
nationalen Lebens aufzuzwingen. 
In dieser Situation müssen die 
Parteikomitees die Konterpropa­
ganda als einen der wichtigsten 
Bereiche ihrer Tätigkeit betrach­
ten, sie systematisch, mit ge­
bührender Kompetenz, konse­
quent, Je nach der konkreten La­
ge in verschiedenen Gebieten des 
Landes und dem Einfluß der bür­
gerlichen Propaganda auf die 
jeweiligen Bevölkerungsgruppen 
betreiben. Die erfahrenen Partel­
und Staatsfunktionäre, Wissen­
schaftler und Spezialisten müssen 
sich ln diese Arbeit aktiver ein­
schalten.

„Die ideologische Arbeit war 
immer und bleibt eine der erst­
rangigen Aufgaben der Kommu­
nistischen Partei”, betonte Ge­
nosse L. I. Breshnew. Und das 
ist gesetzmäßig. In der heutigen 
Weit gibt es kein ideologisches 
Vakuum: Dort, wo, um mit Lenin 
zu sprechen, die sozialistische 
Ideologie geschmälert wird, ver­
sucht unser Klassenfeind unver­
züglich, zum Angriff überzuge­
hen.

Eine unerschütterliche Treue 
den Leninschen Traditionen wah­
rend, verstärkt die Kommunisti­
sche Partei der Sowjetunion, ih­
re aktive und offensive ideologi­
sche und politische Erziehungsar­
beit. Die vorrangige Aufgabe al­
ler Ideologischen Kader der Par­
tei besteht darin, ihren Beitrag 
zu dieser Arbeit zu leisten, der 
feindlichen Ideologie eine recht­
zeitige Abfuhr zu erteilen, In den 
Sowjetmenschen hohes politisches 
Bewußtsein zu festigen, sie Im 
Sinne der Ergebenheit der gro­
ßen Sache des Kommunismus zu 
erziehen.

(„Prawda” vom 30. November)

In den Parteiorganisationen

Erfahrungen 
ausgetauscht

Das Gebietsparteikomitee von 
Kustanai veranstaltete eine Bera­
tung der Leiter der Abteilungen 
für Organisation- und Parteiar­
beit der Stadt- und Rayonpartel­
komitees über Fragen der weite­
ren- Verbesserung der Organisa­
tion- und Parteiarbeit lm Sinne 
der Forderungen des XXVI. Par­
teitags der KPdSU.

Den Bericht „Über die Aufga­
ben der Parteikomitees des Ge­
is ts zur weiteren Vervollkomm­
nung der Organ Isatlons- und Par­
teiarbeit, die aus den Beschlüssen 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
resultieren", machte P. Tscher- 
nysch, Leiter der Abteilung für 
Organisatlons- und Parteiarbeit 
des Gebietsparteikomitees.

Über den Verlauf der Re­
chenschaftslegungen und Wahlen 
in den Partei-, Gewerkschafts­
und Komsomolorganlsatio n e n, 
über die zahlenmäßige Verstär­
kung der Reihen der Partei spra­
chen U. Galijew und A. Timo­
schin, Stellvertretende Leiter der 
Abteilung für Organisation- und 
Parteiarbeit.

Es fand auch ein Erfahrungsaus­
tausch über Fragen der weiteren 
Vervollkommnung des Stils und 
der Methoden der Organisations­
und Parteiarbeit der Stadt- und 
Rayonparteikomitees statt.

Die Leiter der Abteilungen für 
Organisationsarbeit der Par­
teikomitees erzählten ln ihren An­
sprachen über die Arbeit mit den 
kritischen Bemerkungen der 
Kommunisten und über die Kont­
rolle der Durchführung von 
Parteiversammlungen.

Die Beratungsteilnehmer mach­
ten sich mit dem Stil und den 
Methoden der Arbeit des Rayon­
parteikomitees Taranowskoje, sei­
ner Abteilung für Organisations­
arbeit und seines Informationska­
binetts bekannt.

Zu den Leitern der Abteilun­
gen für Organlsations- und Par­
teiarbeit sprach der Erste Sekre­
tär des Rayonparteikomitees Ta­
ranowskoje N. Jermilow.

Valerl WISCHNITSCHENKO. 
Instrukteur der Abteilung 
für Organisations- und Par­
teiarbeit im Gebietspartei­
komitee Kustanai

Schulen für 
wissenschaftlichen 
Atheismus

Das neue Lehrjahr in der 
Schule für Grundlagen des wis­
senschaftlichen Atheismus beim 
Stadtparteikom i t e e Schtschu- 
tschlnsk, Gebiet Koktschetaw. hat 
mit dem Vortrag „Die sowjeti­
sche Gesetzgebung über die reli­
giösen Kulte“ begonnen. Ihre Hö­
rer sind Lehrer an allgemeinbil­
denden und Fachmittelschulen, 
Spezialisten in Industrie- und 
anderen Betrieben, Kulturarbei­
ter. Sie studieren die marxistisch- 
leninistische Wissenschaft, deren 
Einstellung zum reaktionären 
Wesen und den sozialen Wurzeln 
der Religion, ihre verschiedenen 
Ausrichtungen, die Besonder­
heiten der Entstehung und Ver­
breitung des Islams in Kasach­
stan und Mittelasien, machen 
sich mit den neuen sowjetischen 
Feiern und Bräuchen, mit den 
Leninschen Prinzipien der athe­
istischen Erziehung bekannt.

Schulen für Grundlagen des 
wissenschaftlichen Atheis m u s 
wurden auch In den Rayons Kras- 
noarmejskoje, Kellerowka und 
Tschkalowo eröffnet. Sie bil­
den Kräfte für atheistische Er­
ziehung heran und vermitteln ih­
nen Fertigkeiten in der Propagie­
rung naturwissenschaftli eher 
Kenntnisse unter der Bevölkerung 
an den Wohnorten.

(KasTAG)

Lehrer 
lernen

Zwanzig Jahre ist Leopold 
Kinzcl Direktor der Mittelschule 
von Kijaly. Und alle diese Jahre 
ist er Propagandist lm Politzirkel 
der Lehrer. Gemäß dem neuen 
Programm für das System der 
politischen Aufklärung wurde 
hier eine Schute für wissenschaft­
lichen Kommunismus gegründet. 
Ihr Programm ist auf fünf Jahre 
berechnet, lm laufenden Unter­
richtsjahr studieren die 32 Hö­
rer den Kursus „Marxismus-Le­
ninismus als methodologische 
Grundlage der kommunistischen 
Erziehung der Jugend.”

Vor kurzem wurde Leopold 
Klnzel unter den besten Propa­
gandisten des Rayon Sowjetski 
genannt. Seine Erfahrungen wer­
den verallgemeinert. Der vorbild­
lich organisierte und lehrreiche 
Politunterricht zeitigt gute Früch­
te: Die Schule gilt als die beste 
lm Rayon. Mit unter den ersten 
organisierte sie ein Helmatkun­
demuseum, ein Kabinett für Ar­
beitserziehung der Schüler der 
Unterstufe. Es wurden auch Ka­
binette für andere Disziplinen ge­
schaffen. Der Leistungsstand der 
Schüler ist hoch.

Vitali LUFT

Gebiet Nordkasachstan
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^Altpapier für ^

Auf dem Wochenendappell wur­
de die Pionieraktion „Eine Million 
für die Heimat" bekanntgegeben. 
Jeder Pionier sollte 10 Kilogramm 
Altpapier liefern.

Unsere Pioniergruppe 4a machte 
sich auf die Suche. Wir klingelten 
an den Türen aller alten Leute, die 
ringsherum wohnen. Die Großmüt­
terchen freuten sich sehr und gaben

Dreißig Köchinnen
Nach der 8. Klasse habe ich die 

Berufsschule Nr. 155 in Wladimirow­
ka bezogen. Unserer Unterrichts­
gruppe gehören dreißig Mädchen 
und ein Junge an. Wir erlernen den 
Kochberuf, und es gibt unter uns 
keinen Zurückbleibenden.

Wenn jemandem etwas schwer­
fällt, helfen wir einander. Wir riefen 
die Mechanisaforengruppe zum

Kleine und große
Ereignisse

Schon drei Monate dauert dieses Schuljahr. 
Komsomolzen der Mittelschule im Dorf 
gelernt. Hier einige ihrer Antworten auf die 
eindruckt hat.

Anton KÜPPER (10b): „Als wir in 
den Geschichtestunden das Thema 
,Der Große Vaterländische Krieg' 
durchnahmen, sahen wir uns den 
Film ,Der Große Vaterländische Krieg' 
an. Schreckliche Bilder von Massen­
tot und Leid, total zertrümmerten 
Siedlungen, die wir auf der Lein­
wand sahen, erinnerten uns an die 
Worte Leonid lljitsch Breshnews aus 
seinem Buch .Das Kleine Land': 
»Krieg darf es niemals mehr geben'."

Lilli HOLZ (9a): „In der Klassen- 
stundé sprachen wir über die Religi­
on. Nie zuvor habe ich mir Gedan­
ken darüber gemacht, welche Sek­
ten es gibt und wie die Imperialisten 
die religiösen Massen für ihre 
schmutzigen Ziele ausnutzen. Meine 
Klassenkameraden erzählten auch 
von Aberglauben und schlechten Ge­
wohnheiten, die es heute noch gibt. 
Wir überzeugten uns, daß die reli­
giösen Überbleibsel und der Aber­
glaube das Leben der Menschen er­
schweren und bedrücken."

Helene WALGER (10a): „Wir, 
waren angenehm überrascht, als die 
Schüler der 9. Klasse auf einem Wo­
chenendabend den Einakter „Die 
Dorfhochzeit'' aufführten. Sie spielten 
wirklich gut, und der Abend war be­
sonders lebhaft."

Inna DIRKSEN (7b): „An der Akti­
on »Körnchen' haften sich 300 Pio­
niere unserer Schule beteiligt. Wir 
halfen auf der Tenne mit, und kein 
einziges Körnchen ging verloren. 
Meine Klassenkameraden Sergej

ßer Artist
Er war ein Fuchshengst aus der 

Art der Orlower Trabgänger. Das 
war ein besonderes Pferd, mit rätsel­
haften Eigenschaften. Seiner reizen­
den „Manier" wegen nannten ihn die 
Dorfeinwohner Artist. Zäumte man 
nach der Arbeit die müden Pferde 
ab, trabten sie sofort auf die Wie­
se. Dort gab es genügend schmack­
haftes Gras. Sie brauchten keinen 
Menschen zum Hirten. Ihr Wächter 
und Beschützer war der Artist.

Hatten sich die Pferde sattgegrast, 
stellten sie sich in einen Kreis zu­
sammen, die Köpfe der Innenseite 
zugewandt, und nahmen die Füllen 
in ihre Mitte. Die Fohlen, die tags­
über bei ihren Müttern hinter her­
laufen mußten, legten sich müde ins 
Gras. Die Pferde hielten im Stehen 
ihren Halbschlaf. Der Artist umkrei­
ste von Zeit zu Zeit die Herde und 
hielt Ausschau, ob sich da nicht ein 
Wolf nähere. Das kam in jenen Jah­
ren oft vor. Versuchte ein Wolf, sich 
zwischen den Pferden hindurchzu­
schleichen, um sich ein Füllen zu 
stehlen, wieherte der Artist, so laut 
er nur konnte. Die Pferde, in deren 

i Nähe der Räuber war, schlugen mit 
i hren Hinterbeinen kräftig aus, und 
i der Feind mußte Reißaus nehmen. 

uns vergilbte Zeitungen und Zeit­
schriften. Eine Frau meinte: 

„Kommt jeden Herbst und jeden 
Frühling, bei uns sammeln sich im­
mer so viele Altstoffe an, und wir 
sind zu alt, um sie vom dritten Stock 
hinunterzuschleppen. Vielen Dank, 
daß ihr gekommen seid." Diese 
Worte spornten uns an. Wir klingel­
ten auch in den Wohnungen der 
Nachbarhäuser, und überall erhiel­

und ein Koch
Wettbewerb auf. Nächstens wollen 
wir gemeinsam das Fest „Von gan­
zem Herzen" veranstalten und ein 
Konzertprogramm einüben. Die be­
sten Mechanisatoren und Acker­
bauern sollen unsere Gäste sein.

Sonja WOLF, 
Jungkorrespondentin

Gebiet Kustanai

Leninskoje,
Inzwischen haben die Pioniere und 

Gebiet Aktjubinsk, so manches 
Frage, was sie dabei besonders be-

Gust, Lene Herr, Nafalia Kneib, Lene 
Bodner und Rauschan Kuspakowa 
haben vom Kolchos Ehrenurkunden 
erhalten."

Alexander FUNKNER (4. Kl.): „Un­
weit unserer Schule liegt das Dorf­
kino. Hier sehen wir uns gern Trick­
filme an. In unserem Filmlektorium 
diskutierten wir über Filme. Der 
letzte hieß ,O, Sport, du bist die 
Welt!'"

Juri FETTERER (6 Kl.); „An einem 
Wochenende fuhren wir ins Gebiets­
zentrum zur bevorstehenden Fei­
er des 250. Jahrestages des 
freiwilligen Anschlusses Kasach­
stans an Rußland. Hier erfuhren 
wir viel Neues aus der Geschichte 
der Republik und unseres Gebiets. 
Während der Herbstferien besuch­
ten wir Moskau. Das war prima!"

Andreas SPRINGER (4. Kl.): „Wir 
alle lieben bewegliche Sportspiele. 
Beim Fußballwettkampf machten alle 
mit. Unter den Pioniermannschaften 
war die der 7. Klasse die beste. Die 
Mannschaft der 10. Klasse siegte un­
ter den Komsomolgruppen. Wir 
müssen noch fleißig trainieren, um 
einen Preis zu gewinnen."

Valeri HOLZ (3. Kl.): „Marat Sha- 
wetow, Oxana Makuschkina, Lene 
Weber, Shanybek Satenow, Lene 
Fierus, Ajagos Jeltajewa und ich 
wurden in die Pionierorganisation 
aufgenommen. Auf dem Appell wur­
den uns rote Halstücher umgebun­
den. Wir sind sehr stolz darauf und 
wollen immer gut lernen und diszi­
pliniert sein."

Gelang es dem Artisten, den Räuber 
einzuholen, war es um ihn gesche­
hen, er hackte sodann mit seinen 
scharfen Vorderhufen den Wolf 
nieder. ’

Bei Sonnenaufgang trieb der Ar­
tist die Pferdeherde ins Dorf, Stolz 
den Kopf gehoben, folgte er ihr in 
seinem gewohnten Trab. Die Herde 
eilte zum Stall, vor dem ein langer 
Trog mit Hafer, dem Lieblingsfutter 
der Pferde, stand.

Der Artist war ein schnelles, zu­
verlässiges Pferd. Jeder der Hirten 
wollte ihn gerne reiten, aber nicht 
jedem war er zugetan. Der Artist 
kannte sich nicht nur gut in der Na­
tur aus, er verstand auch die Men­
schen in ihrem Benehmen und wuß­
te das nach Gebühr zu schätzen. 
Sah er unter den Burschen, die am 
Stall auf die Pferde warteten, Han­
nes mit dem Zaum stehen, legte er 
die Ohren an und schnaubte vor 
Entrüstung. Wollte ihn Hannes auf­
zäumen, fletschte er die Zähne, 
machte kehrt und lief wiehernd ins 
Feld hinaus. Ging aber ein anderes 
Mal Artur auf den Artisten zu, blieb 
er am Trog, bis der Hafer verzehrt 
war und ließ sich geduldig den 
Zaum anlegen. 

ten wir Pakete, Bündel und Rollen 
Altpapier.

Als wir am Wochenende unsere 
Beute ablieferten, wog sie 640 Kilo­
gramm. Wir sind 36 Pioniere in der 
Klasse, also hatten wir fast das Dop­
pelte geleistet. Auf dem jüngsten 
Appell gratulierte uns der Schuldi­
rektor zum 1. Platz im Wettbewerb 
der Altstoffsammler. Die Pionierlei­
terin überreichte uns die Siegerfah­
ne bei der Pionierakfion „Eine Milli­
on für die Heimat".

Larissa BLANK, 
Schule Nr. 30 

Zelinograd

<S>
Solidarität

Alle Mitglieder unserer Roma- 
schow-Pionierfreundschaft beteili­
gen sich aktiv an der Aktion „Ce- 
bracho". In den KIF-Sitzungen er­
fahren wir stets Neues über das Le­
ben des mutigen paraguaischen 
Kommunisten Antonio Maidana. Die
Pioniere der Unterstufe haben seine 
Lieblingsblumen gezüchtet. Wir ha­
ben schon viele Unterschriften unter 
dem Aufruf „Freiheit für Antonio 
Maidana!" gesammelt.

Am Sonnabend fand bei uns das 
Solidaritäfsmeeting für Antonio Mai­
dana statt. Jede Klasse kam mit ih­
rer Losung. Zum Meeting kam Va­
lentina Petrowna, die Witwe des im 
Krieg gefallenen Direktors unserer 
Schule Iwan Romaschow.

Valentina Petrowna erzählte uns, 
wie schrecklich ein Krieg ist. „Umso 
schlimmer ist es, wenn Patrioten, die 
gegen Krieg und Ungerechtigkeit 
kämpfen, in Kerkern schmachten 
müssen", schloß sie ihre kurze An­
sprache.

Sweta Heinrich, Larissa Sisikowa, 
Jana und Pawel Jermakow und Ira 
Golowina haben Dutzende Unter­
schriften für den Patrioten gesam­
melt.

Valentina LAPYZKAJA, 
Schule Nr. 1 in Togutschin

Gebiet Nowosibirsk

Fest der Arbeit
Im November veranstalteten wir 

in unserer Schule Nr. 35 das Fest der 
Arbeit. Auf dem Fesfappell wurde 
das Fazit der Arbeitsleistungen im 
5. Viertel gezogen. Für die Pioniere 
unserer Schule war es die Fortset­
zung der Arbeitsstafette des Schul­
jahres 1980—1981. Den verflossenen 
Sommer verbrachten mehrere Jun­
gen und Mädchen im Lager für Ar­
beit und Erholung „Kirowez". Sie 
packten fleißig zu, und in einem 
Durchgang erfüllten sie zwei Drittel 
des ganzen Feriensolls. Am besten

War Hannes an der Reihe, das 
Vieh zu hüten, hatte es der Artist 
als Reitpferd sehr schwer. Hannes 
legte ihm das eiserne Gebiß ins 
Maul, zerrte, wenn er im Sattel saß, 
fortwährend an den Zaumzügeln, riß 
dem Pferd das Maul wund und blu­
tig, schlug es mit der Peitsche, 
zwang es, ständig im Trab zu laufen. 
So mußte der Artist immer wieder 
die Viehherde umkreisen. Manchmal 
bäumte er sich, versuchte, den uner­
träglichen Reiter abzuwerfeh, aber 
dieser sßß fest im Sattel wie eine 
Zecke. Stolperte der Artist auf einer 
holperigen Stelle, bekam er noch 
mehr Prügel von dem nervösen Han­
nes. „Wenn der Reiter nichts taugt, 
ist das Pferd schuld", heißt ein ge­
rechtes Sprichwort.

Wenn aber Artur den Artisten auf­
zäumte, legte er ihm das Gebiß nicht 
ins Maul. Hatte er das Vieh auf die 
Weide getrieben, stieg er aus dem 
Sattel und ließ das Pferd ebenfalls 
weiden, ohne es am Zaum festzuhal­
ten. Wagte sich eine Kuh von der 
Herde wegzugehen, hob der Artist 
den Kopf und wieherte. Das sollte 
heißen: „Gehe zurück!" Und die 
Kuh gehorchte. Kam es vor, daß 
mehrere Kühe weif abseits von der 
Herde weideten und auf das Wie­
hern des Artisten nicht hörten, so 
berührte er mit der Schnute Artur 

am Arm, was heißen sollte: „Steig in
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Das herrliche Bajan-Aul
In unserer Mittelschule Nr, 16 

wirkt schon etwa vier Jahre die wis­
senschaftliche Gesellschaft „Vom 
Molekül bis zum Menschen''. In ih­
ren drei Sektionen beschäftigen sich 
Schüler dreier Altersgruppen. Die 
Sektion für Genetik und Selektion 
wird von den Schülern der 9. und 
10. Klasse besucht und von den 
Oberlehrern der Fakultät für Botanik 
der pädagogischen Hochschule ge­
leitet. Wir Schüler der 8. Klasse 
sind Mitglieder der Sektion „Physio­
logie des Menschen" und werden 
von Lehrern des entsprechenden 
Lehrstuls der obenerwähnten Hoch­
schule angeleifet. Die jungen Natur­
liebhaber aus den Klassen 5., 6. und 
7. arbeiten mit unseren Botanikleh-

Olympische Reserve
In der Alma-Ataer Sportschule für 

Kinder und Jugendliche der olympi­
schen Reserve trainieren Schüler von 
der 1. bis zur 10. Klasse. In der 
Fußballmannschaft „Kairat" spielen 
heute viele Absolventen dieser 
Schule.

arbeiteten die Pioniere der Klasse 
7d, sie waren Sieger im Wettbe­
werb.

Im Herbst setzten wir unsere Ar­
beitsstafette fort, indem wir an den 
Pionieraktionen „Körnchen" und 
„Die grüne Tracht der Heimat" mit­
machten. In den Sowchosen „Ras- 
swet" und „Pokrowski" lasen wir 
Kartoffeln von einer Fläche von zwei 
Hektar, und im Sowchos „Petropaw- 
lowski" halfen wir Möhren einbrin­
gen. Unser Feld war 1,5 Hektar groß.

den Sattel. Wir wollen sie zurückho­
len."

Artur hafte immer einen kleinen 
Leckerbissen für seinen treuen Ge­
hilfen in der Tasche. Das waren eine 
Brotkruste oder ein Stückchen Zuk- 
ker, die er ihm nach solchem Ritt 
gab.

Im Gespräch mit den Melkerinnen 
sagte Artur oft: „Ja, der Artist! Das 
ist ein Prachtpferd! Er erfüllt seinen 
Nachtdienst so gut wie auch den 
Tagesdienst."

Eine besondere Eigenschaft hat­
te der Artist an sich, die niemand 
deuten konnte. Meldete sich in der 
Mähe ein Kranich, gab er sofort das 
Grasen auf und lief in Richtung des 
Schreies. Erhob sich der Kranich in 
die Luft, kehrte der Artist wieder zur 
ViehherÖe zurück und graste ruhig 
weiter. Besonders auffallend war 
sein Benehmen im Herbst, wenn die 
Kraniche nach dem Süden zogen. 
Bei jedem Geschwader, das über 
ihm hinwegzog, hob er den Kopf 
hoch, blähte die Nüstern auf, wie­
herte wehmütig und lief den Krani­
chen nach, bis sie hinter den Birken­
hainen verschwanden und ihr Ge­
schrei verstummte. Taten ihm diese 
stolzen Vögel leid, wollte er sich 
von ihnen verabschieden oder eben­
falls wie sie über Wälder und Tä­
ler fliegen? Wer weiß es? Wir ken­
nen halt die Sprache der Tiere nicht. 

rern, denn ihre Sektion heißt ja 
„Naturschutz".

Vor kurzem kamen zu den jungen 
Naturfreunden die Biologielehrer 
des Gebiets Pawlodar zu Besuch. 
Dazu hatten sie sich gut vorbereitet 
und erzählten den Gästen alles, was 
sie über Bajan-Aul wußten. Sie zeig­
ten auch die zahlreichen Funde, die 
sie von dort mitgebracht hatten. Die 
Oberschüler halfen den Pionieren: 
Lena Tokarewa und Agaf Chalitow 
aus der 10. Klasse machten die Füh­
rer. Marina Pissanko aus der 10b 
half die Bühne in der Aula aussfat- 
ten. Tolja Dozenko, Kairat Shansa- 
gimow und Sergej Gorbatenko er­
zählten über den herrlichen Natur­
park in unserem Gebiet. Sie illu-

Unsere Bilder: Die jungen Fuß­
ballspieler mit ihrem Trainer Anatoli 
Owsenko. Ein Fußballspieler muß 
stark sein.

Fotos: Rairter Wagner

In unserem Stadtbezirk haben wir 
750 junge Bäume gepflanzt.

Nun beginnen wir mit den Uni­
onspionieraktionen „Urengoj" und 
„Eine Million für die Heimat''. Die 
Aktion „Eine Million für die Heimat" 
haben wir schon begonnen — zwei­
mal haben wir Altstoffe gesammelt. 
Die Leute aus unserem Wohn­
bezirk freuten sich sehr, als wir sie 
von den alten Zeitungen und Zeit­
schriften, die sich in ihren Wohnun­
gen angesammelt hatten, befreiten.

Angela SCHULZ, 
Klasse 6d

Petropawlowsk

Ein Nest 
im Handschuh

Die Ornithologen von Dsheskas- 
gan entdeckten ein seltsames Nest. 
Eine wilde Taube wählte für ihr 
Heim einen großen Handschuh, den 
jemand auf einem Ahornzweig ver­
gessen hatte.

Die „Baumeisterin" belegte die 
„Wände" mit feinen Zweiglein und 
hielt Einzug. In diesem gemütlichen 
„Häuschen" kamen fünf Junge zur 
Welt. Sie fühlten sich hier sehr wohl.

Aslan SADYKOW

Miki sorgt 
für Brieffreunde

Eine Zehnjährige und zwei Drei­
zehnjährige sammeln Filmstarposter, 
Ansichfs- und Tierkarten und möch­
ten mit ihren Altersgenossen kor­
respondieren.

Ihre Adressen:
459640 KycTaiiaftcKan oßjiacTb, 
KapacyccKiift paftoii,
CTainuifl KoflÖarop
yji. ricpBO3anaauan, 31

Olga MERKE 

strierten ihre Berichte durch farbigen 
Dias.

Tanja Borissowa (5. Klasse) uacf 
Swetâ Mironowa (6. Klasse) erzähl-, 
ten ausführlich über die Heilkräuter, 
die in Bajan-Aul wachsen, und über 
Pflanzen, die ins „Rote Buch" Kasach­
stans eingetragen sind. Die Mäcfc- 
chen zeigten den Lehrern ihre Her­
barien. Die Zirkelmitglieder haben 
in ihrer Sammlung das Adonisrös­
chen, den Wacholder, die Kamille 
und andere Pflanzen.

Die Jungen und Mädchen aus die­
sem Zirkel können über Bajan-Aul 
Bände erzählen. Alle sind wißbegie­
rig, lesen in Büchern über seine 
Pflanzenwelt nach, sammeln seltene 
Pflanzenexemplare und leisten ein« 
wichtige wissenschaftliche Arbeit.

Roman ONOPRUENKO,
Klasse 8d

Pawlodar

Wir sind 
stärker

Die Oberschüler und die Komso­
molzen des Sowchos organisierten 
für die Einwohner des Dorfes Taldy* 
bulak den atheistischen Abend 
„Worin besteht der Sinn deines Le­
bens?". Ihm war eine thematische 
Woche junger Atheisten vorausge^' 
gangen. u

Die Jugendlichen schmückten did 
Bühne des Dorfklubs mit dem eigene 
händig gemalten Bild: der Erdball 
und ein Buch mit einer Fackel, dem 
Symbol des Wissens, das dem Men­
schen die komplizierte Welt er­
schließen hilft. An den Wänden hin­
gen Spruchbänder über die Religi­
on. Helene Wallingen, Alija Mere- 
kowa, Ljasat Issajewa und Anfon 
Haas sprachen über den Kampf der 
Wissenschaft gegen die Religion.

„Jeder Mensch fragt sich: ,Wie soll 
ich leben?' Seif jeher steht diese 
Frage vor dem Menschen. Die Ant­
wort darauf suchte er in Büchern, 
bei Freunden. Die Geistlichen und 
die »Heilige Schrift' lehrten, der 
Sinn des Lebens läge im Dienste an 
Gott. Aber die Zahl der Gläubigen 
verringert sich stets. Immer weniger 
Menschen glauben an den .lieben 
Gott', der seine treuen Untertanen 
lohnt und die Ungläubigen straff. 
Der Mensch glaubt an eigene Kräfte 
und sieht den Sinn seines Lebens in 
anderem. Wir sind stärker als der 
mythenhaffe Gott. Unser Volk hat 
ohne Gottes Gnaden den grausa­
men Feind — den Faschismus — 
besiegt. Und die Faschisten trugen 
ja auf ihren Gürtelschnallen die 
Worte ,Goft mit uns',“ sagte das Mit­
glied des Komsomolkomitees Hele­
ne Wallinger.

„Die Menschheit hat sich schon 
mehrmals überzeugen können, daß 
der .barmherzige Gott* stets auf der 
Seite der Obskuranten und Men­
schenhasser stand. Aus Büchern und 
Filmen kennen wir Geistliche, die 
während des Krieges mit den Faschi­
sten kollaborierten. Sie halfen den 
Henkern Frauen und Kinder töten. 
Auch heute versuchen sie allerlei 
antisowjetische Literatur über die 
Grenze zu schmuggeln, um antiso­
zialistische Propaganda zu treiben", 
führte Anton Haas weiter aus.

„Die Heilige Schrift behauptet, 
daß das Paradies im Himmel ist. Un­
sere Kosmonauten haben jedoch un­
seren Planeten mehrmals umkreist, 
und niemand hat den .himmlischen 
Garten' gesehen. Wir wissen, daß es 
kein ewiges Leben im Himmel gibt. 
Unsterblich bleiben gute und hel­
denhafte Taten, die von Menschen 
und zum Wohl der Menschen voll­
bracht werden", sagte Ljasat Issaje­
wa. Die Aussprachen wurden von 
der Musik Bachs und Beethovens 
begleitet.

Über die guten Traditionen im 
Dorf und die Schrittmacher der Pro­
duktion sprach am Schluß der Vor­
sitzende des Dorfsowjets Jachot Ku- 
shijew. Er führte die Namen der 
Komsomolzen des Sowchos „XXV. 
Parteitag" Sommer, Fallinger, Doska- 
lijew, Jussupow, Aitkairow und an­
derer an. „Wir sind stolz auf die Ar­
beitsleistungen unserer Komsomol­
zen. Ihr Beitrag zum ersten Jahr des 
neuen Fünfjahrplans ist gewichtig. 
Sie haben bei der Ernte 81 fleißig 
gearbeitet."

Maria RUDER, 
Lehrerin

Gebiet Uralsk

2100 Pasewalk (Ost) DDR
Straße der Jugend 9
Heidrun PETRZAK

474080 UcJinnorpaÄCKaj] oßjiacTb, 
UIopTaiuuiiiCKJirt paüon, 
cc.no HoBo-KaßKa3CKoe,

Rosa LUKASCHEWITSCH
Carsten zehnjährig und Volker 

zwölfjährig sammeln Briefmarken 
und Münzen. Sie möchten mit Lenin- 
Pionieren korrespondieren.

Sie wohnen:
2100 Pasewalk (Ost) DDR
Straße der Jugend, 9
Carsten DRAACK
2100 Pasewalk (Ost) DDR
Straße der Jugend, 9
Völker PETRZAK
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Wie werden Sie bedient!
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Gewissenhaft 
und fleißig

Wiederholt behauptet das Kollek­
tiv der Hausverwaltung Nr. 8 von 
Pawlodar Spitzenpositionen im so­
zialistischen Wettbewerb unter den 
Kommunalarbeitern. Auch in diesem 
Jahr wurde dieser Verwaltung — 
nun schon das dritte Mal — der 
erste Preis zugesprochen. Zu ver­
danken ist es dem gewissenhaften 
Verhalten zur Sache und der guten 
Disziplin der Mitarbeiter, geleitel 
von Jakow Schtscherbakow. Er ar­
beitet in der Kommunalwirtschaft 
bereits 30 Jahre.

Zum Erfolg der Hausverwaltung 
Nr. 8 haben auch die Ingenieure A. 
Rau und W. Pschenko beigetragen, 
die Vorbeugungs- und Renovie­
rungsarbeiten verrichten. Führend 
im sozialistischen Wettstreit ist die 
Installateurbrigade von W. Podo- 
schewko, die Schlosser A. Heidt, 
W. Porochnja, E. Mertens und an­
dere.

Wladimir KURZ

Rastloser Mann
In Schemonaicha kennt fast jeder 

dieses im Grün stehende Haus und; 
seinen Herren. Als Lehrmeister und 
Spitzenreiter der Produktion hat' 
Gustaw Böhmler vielen seiner ehe­
maligen Kollegen einst bei der 
Meisterung des Berufes geholfen. 
Auch heute ist der 83jâhrige Rent­
ner immer noch häufiger Gast in 

■'r hiesigen Ziegelei, seinem frü­
heren Arbeitsort. Ebenso wie frü­
her bekundet er Interesse für das 
Leben im Kollektiv und geizt dabei 
nicht mit guten Ratschlägen.

Heute ist er aber mehr durch 
seinen Obstgarten, den er gleichzei­
tig mit dem Bau des Hauses ange­
legt hat, bekannt. Seither blüht der 
Obstgarten jeden Frühling und trägt 
so viel Früchte, daß Gustav Böhm­
ler damit den naheliegenden Kin­
dergarten und das Krankenhaus 
von Schemonaicha beliefern kann.

Stets war er unter den Ersten, 
stets rastlos. .Für seine Arbeits­
leistungen in den schweren Kriegs­
jahren wurde er mit Regierungs- 
auszeichhungen gewürdigt und 
nahm am späteren Aufbau aktiv 
teil. Heute wird er von allen 
Menschen geachtet

Georg KISSLING 
Gebiet Ostkasachsfan

Erfahrungsaustausch 
zeitigt Früchte

Die Milchfarm des Kolchos „L, 
Mai", Rayon Kant, wird zu den Be­
sten in Kirgisien gezählt. Das es hier 
nur wenige Aufzuchtverluste gibt, ist 
der unermüdlichen und sachkundi­
gen Arbeit der Veterinäre Peter 
Masson und Theodor Ebermana zu 
verdanken.

Gegenwärtig haben sie für 2500 
,,Patienten" zu sorgen. Und der 
junge Tierarzt Peter Masson hätte es 
gewiß nicht leicht, wenn er den er­
fahrenen Theodor Ebermann mit sei­
ner 30jährigen Berufspraxis nicht an 
seiner Seite hätte. All seine Kennt­
nisse und Erfahrungen teilt er gern 
mit seinem jüngeren Kollegen.

Die beiden Tierärzte haben durch 
die gewissenhafte Einstellung zur 
Arbeit sich die allgemeine Achtung 
ihrer Landsleute erworben.

Konstantin FRIEDRICH
Kirgisien

Briefpartner 
gesucht

Junger Mann, 25 Jahre, wünscht 
Briefwechsel mit jungen Leuten 
aus der Sowjetunion. Interesse für 
Natur, Musik, Fotografie, Reisen 
und Kunst. Korrespondenz in 
Deutsch oder Russisch.

Christian ENGELMANN 
9103 Limbach-Ober-frohna Dop­
pelgasse 23, Fach 99 DDR

Von echtem Schrot und Korn
KauHL betritt Valentine Fries 

die Klasse, so wird sie schon mit 
Fragen überschüttet: „Werden 
wir heute das Unterrichlskablnett 
ausstatten? Gibt es heute eine 
Exkursion? Werden wir heute 
zum Nachmittag proben?" Die 
Kinder hängen an ihrer Lehrerin, 
weil sie wissen, daß sie für Jeden 
eine Antwort, einen Trost bereit 
hat, daß sie unbedingt hilft.

Vierzehn Jahre lang ist Valen­
tine Fries Lehrerin der Unterstufe 
um Dorf Lenlnskoje. Ihre Schüler 
sind von ihren Stunden, den 
kleinen Klassenfesten, Oktober­
kinderaktionen und Nachmittagen 
begeistert. Valentine versteht es, 
die Tätigkeit der Kinder richtig 
zu organisieren. Stets bemüht sie 
sich, bei den Kindern den Geist 
des Wettkampfes zu wecken.

...„Zum Thema der heutigen 
Kinder wird bei uns oft genug 
diskutiert“, erzählt Valentine 
Fries. Die älteren Kollegen be­
haupten, früher seien Schüler 
viel besser und gehorsamer ge­
wesen und hätten den Lehrer 
hoch geschätzt. Sie hätten in 
den Stunden an den Lippen der 
Lehrer gehangen. Es habe sich 
damals viel leichter mit ihnen

Service auf Weideplätzen Beharrlichkeit
Unübersehbar sind die Sand­

dünen der Mujunkuin-Wüsle. Und 
cs läßt sich nur schwer vorstel­
len, daß in dieser scheinbar leb­
losen Gegend die Agrarbetriebe 
des Rayons Mujunkum über 
300 000 Schafe. 30 000 Rinder 
sowie Tausende Pferde und Ka­
mele auf Weideplätzen halten. 
Die Plätze zum Weiden liegen 
zwischen den Sandhügeln und 
sind voneinander meist weit ent­
fernt. Dafür, daß die 1 300 hier 
tätigen Tierzüchter sich nicht 
weltfremd fühlen, sorgt ein gro­
ßer Trupp von Medizinern, Mitar­
beitern des Handels und des Be­
dienungsbereichs.

„Um. die Tierzüchter auf den 
Weideplätzen qualitätsgerecht zu 
bedienen, haben wir vier auf 
LKWs montierte Werkstätten ein­
gerichtet. Jede ist sozusagen ein 
Mlnldlehstlelstungsbetrleb“, er­
zählt Mutan Abdikbw, Cheflngc-, 
nleur des Mujunkumer Rayon- 
dlenstlelstungskombln a t s. „In 
Jeder solchen Werkstatt gibt es 
einen Zuschneider, einen Schuh­
macher, einen Fotografen, einen 
Friseur und einen Meister für 
Reparatur von Fernseh- und Ra­
dioapparaten."

Diese Werkstätten auf Achse 
nehmen auch Bestellungen an. 
So können die Tierzüchter 
Pelze. Wirkwaren, Schuhwerk. 
Kleider bestellen. Das wird alles 
in kurzer Frist und hoher Quali­
tät hergestellt und angeliefert.

,.Dle Mitarbeiter des Dienst­
leistungsbereichs besuchen uns 
dreimal monatlich", erzählt der 
Schäfer des Sowchos „Kokterek- 
ski“, Held der sozialistischen 
Arbeit, Schoman Scharlpbajew. 
..Dank dieser Bedienungsform 
konnte Ich — ohne das Rayon­
zentrum aufzusuchen — für mich 
und meine Frau Pelze nähen las­
sen. Man nähte sie schnell und 
gut. -Solch einen Service kön­
nen wir nur begrüßen."

Das Mujunkumer Rayondienst­
leistungskombinat hat Maßnah­
men zur Verbesserung der Dienst­
leistungen für die Tierzüchter 

arbeiten lassen. Wir. Jüngere 
Kollegen, geben ihnen schon 
recht. War doch damals der Leh­
rer sozusagen die einzige Infor­
mationsquelle. Und Jetzt? Das 
ist doch eigentlich schlimm, 
wenn das Kind Ihnen mit offenem 
Munde ?uhört, mit allem. was 
Sie ihrn sagen, einverstanden ist 
und nicht widerspricht, entgeg­
nen wir unseren geehrten Kolle­
gen. . Jede Generation hat eige­
ne Schwierigkeiten und eigene 
Wege zu ihrer Überwindung."

In der Schule, wo du einst ge­
lernt hast, ist an und für sich 
nicht leicht, als Lehrerin zu ar­
beiten. Um ein Meister in Päd­
agogik zu werden, muß man Ta­
lent, große Liebe zu den Kindern 
und noch etwas mehr besitzen. 
Valentine verfügt über diese 
Eigenschaften.

Die Lehrerin sagt überzeugt: 
„Man muß ausgezeichnet sein 
Fa ll, die Psychologie 'der Kin­
der kennen und ehrlich sein. Um 
etwas von den Kindern zu for 
dorn, muß man selbst ein gutes 
Vorbild in allem sein."

Die Probleme des heutigen Ta­
ges kann man nur durch ständige 
Vervollkommnung eigener Kennt­

beschlossen und realisiert sie kon­
sequent. Für Jeden Dienstlei­
stungswagen ist eine bestimmte 
Route festgelegt, was die Über­
prüfung der Arbeit der Fahrer 
gestattet.

Viele gute Worte äußern die 
Tlerzüchtcr über Sejtkall Acha- 
pow, Karabal Ibragimow, Marat 
Tuspekow, Maria Schengcl und 
Maria Terms. Diese Mitarbeiter 
des Dienstleistungsbereichs über­
bieten ständig Ihre monatlichen 
Planaufgaben, sind höflich und 
entgegenkommend gegenüber den 
Kunden.

Umfangreiche Arbeit leisten 
auch die Mitarbeiter des Handels. 
20 Verkaufswagen der Mujun­
kumer Rayonkonsumgenos s e n- 
schaft versorgen die Schäfer mit 
Kartoffeln, Tomaten, Wasserme­
lonen, Zwiebeln, Mehl. Außerdem 
werden den Tierzüchtern Klei­
der, ■ Schuhwaren sowie Porzel­
langeschirr angeboten. Übrigens 
erfreut sich das Porzellange­
schirr großer Nachfrage und wur­
de in diesem Jahr im Werte von 
20 000 Rubel realisiert.

In der Rayonkonsumgenossen­
schaft gibt es ein Speziallabor 
unter der Leitung von Maria 
Grintschenko, das sich mit der 
Erforschung des Warenbedarfs 
nicht nur im Rayonzentrum, son­
dern auch auf Weideplätzen be­
faßt. So wurden die Tierzüchter 
auf Vorschlag des Laboratoriums 
mit stark gefragten Wlntérklei- 
dem versorgt. Gegenwärtig wer­
den gemäß den Ergebnissen der 
Bedarfsforschung auch andere 
Waren auf die Weideplätze ge­
bracht.

Bel Regen, Frost und Hitze 
verrichten die Schäfer ihre schwe­
re Arbeit. Die Mitarbeiter des 
Dienstleistungsbereichs sind beru­
fen, ihnen das Leben auf entle­
genen Weiden zu erleichtern, und 
tun dabei ihr Bestes.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Dshambul

nisse, der Selbstbeherrschung 
und Kultur lösen. Der Lehrer 
muß stets mit der Zeit SchrltJ hal­
ten. Ich analysiere vom kriti­
schen Standpunkt aus jede mei­
ner Stunden. Nur auf so.che Wel­
se kann ich den Forderungen ge­
recht werden, die der Staat an 
uns stellt."

Valentine ist der Meinung, daß 
jeder Lehrer für die Zukunft ar- 
ceilet, ob Mathematiker, Ge- 
schichts-, Werklehrer oder Bib­
liothekar. Vor allen steht das 
gleiche Ziel — die Erziehung 
guter Menschen. Leider gibt es 
heute noch genug Eltern, die ih­
ren Kindern zu wenig Zelt wid­
men. Durch das gleichgültige 
Verhalten der Eltern zu den Be­
schäftigungen ihrer Kinder, ver­
lieren die Halbwüchsigen das In­
teresse für den Unterricht und 
für die außerschulische Arbeit.

Der Lehrerberuf wird von 
Tag zu Tag schwieriger, well die 
Anforderungen der Wissenschaft 
und Produktion an den künfti­
gen Fachmann steigen. Die mo­
ralischen und kulturellen An­
forderungen unserer Gesellschaft 
an ihre Bürger wachsen ebenfalls.

bringt gute Früchte

Drei 
wichtige 
Siege

Fünf Tage lang dauerte in 
Uralsk der traditionelle Einzel- 
und. Mannschaftswettkampf In 
klassischem Ringen unter den Ju­
gendlichen. Vertreter aus zehn 
Städten der RSFSR und aus Ka­
sachstan trafen zusammen, um 
sich an Kraft und Geschicklich­
keit zu messen.

Gut bewährt hat sich die Mann­
schaft des Gebiets Zellnograd, 
die hauptsächlich aus Zöglingen 
der Kindersportschulen des Ray­
ons Wischnjowka und Leninsk! 
sowie aus Sportlern des Gebiets­
rats „Dynamo" bestand. In der 
Mannschaftswertung errangen die 
Zelinograder den zweiten Platz 
und bekamen Pokale und Ehren­
urkunden des Uralsker Gebiets­
sportkomitees verliehen.

Gewichtigen Beitrag zum all­
gemeinen Erfolg leisteten die 
Jugendlichen der Kindersport­
schule aus dem Rayon Wisch­
njowka.

Im Einzelwettkampf haben die 
Schüler der Mittelschule Anar 
gut abgeschnitten. Sicher schritt 
zum Siegerpodium Alexander Lu­
njow: sein Freund Wladimir Luk- 
ianenko ging aus allen Zwei­
kämpfen als Sieger hervor und 
erzielte das Höchstresultat in der 
Gewichtsklasse bis 87 kg. Sergej 
Ossipow, aus derselben Schule, 
wurde der Drittbeste in der Ge­
wichtsklasse bis 65 kg.

Willkommen 
im Haus des Buches

GEBIET DSHESKASGAN. 
Vor kurzem hat in Dsheskasgan 
die wissenschaftlich-technische 
Gebietsbibliothek ihre Arbeit auf­
genommen. Gleich In den ersten 
Tagen sind 500 Spezialisten und 
Produktionsneuerer zu ihren 
ständigen Lesern geworden. Ihnen 
stehen etwa 250 000 Bände der 
wissenschaftlichen, technischen 
und ökonomischen Literatur zur 
Verfügung.

Im Bild: Die Oberbibliotheka­
rin Shupar Osmanowa, Absolven­
tin der Abteilung für Bibliotheks­
wesen der Alma-Ataer Pädagogi­
schen Frauenhochschule, bereit 
tet sich zum Empfang der Leser 
vor.

Foto: KasTAG

Diese Aufgaben kann und soll 
der Lehrer natürlich in engem 
Kontakt mit den Eltern und der 
Öffentlichkeit lösen.

„Ich bin glücklich, wenn ich 
Briefe von meinen ehemaligen 
Schülern erhalte, wenn sie zu 
mir in die'Schule kommen, oder 
mich zu Treffen einladen. Man 
freut sich, daß die Jahre ange­
spannter Arbeit nicht umsonst 
gewesen sind, daß unsere kollek­
tiven Bemühungen gute Ergebnis­
se gezeitigt haben."

Valentine kann sich aus ihrem 
Lehrerkollektiv, das sie zum gu­
ten Pädagogen erzogen hat, nicht 
wegdenken. Die Russischlehrerin­
nen Frieda George und Helene 
Bengel, die Deutschlehrerin Ly­
dia Böttcher, die Schuldirektorin 
Lydia Olablna, die Musiklehrer 
Lore Knauer und Viktor Dill und 
schließlich die Bibliothekarin 
Alla Kußmaul waren und sind 
ihre trauten Helfer und Ratgeber.

Die Lehrerin hält stets für die 
Ellern ihrer Schüler, für die 
Dorfleute und die Öffentlichkeit 
Vorträge zu pädagogischen The­
men. Sie ist von ihren Landsleu­
ten zur Deputierten des Dorfso­
wjets gewählt worden, ist Vorsit­
zende des Gewerkschaftskomitees 
der Schule.

Jakob FISCHER
Gebiet Aktjublnsk

Alexander halle erst Lm Sow­
chos, später Im Reparaturwerk 
für Straßenbaumaschinen gear­
beitet. Die in der Fachschule er­
worbenen technischen Kenntnisse 
genügten zwar, um den Produkti­
onsaufgaben gewachsen zu sein, 
doch wenn auch der Junge Mann 
sich bemühte, es gut zu machen, 
befriedigte Ihn diese Arbeit nicht. 
Er war ein aktiver Milizhelfer, 
und allmählich reifte sein Ent­
schluß, umzusatteln. So kam 
Alexander Larkow in die Kusta- 
naier Râyonabteilung der Miliz.

Der neue Beruf machte ihm 
Spaß. Allerdings war Alexander 
sich dessen bewußt, daß er seine 
Fähigkeiten nicht überschätzen 
durfte und eifrig lernen mußte. 
Doch von Tag zu Tag erkannte 
der junge Mann mit Genugtuung, 
daß er für sich das Richtige ge­
wählt hatte. Den Dienst nahm er 
sehr ernst, offenbarte hoch ent­
wickeltes Pflichtgefühl, war dis­
zipliniert und sehr gewissenhaft. 
Darum erwrarb der angehende Mi­
lizmann bald die Achtung seiner 
Kollegen.

Die Jungen Sportler verdanken 
den Erfolg ihrem Trainer, Mei­
ster des Sports der UdSSR Paul 
Buchmiller.

Als Junge begeisterte sich 
Paul für diese mannhafte Sport­
art und beschloß später, sich ihr 
voll und ganz zu widmen. Er ging 
an die Karagandaer Fachschule 
für Körperkultur und Sport. Hier 
meisterte er unter der Leitung 
von erfahrenen Pädagogen und 
Trainern diese, Fach, beteiligte 
sich an zahlreichen Gebiets- und 
Republikwettkämpfen und wurde 
sehr bald Meister der Stadt in 
den Gewichtsklassen bis 57 und 
62 kg. Später gewann er mehre­
re Preise in den Republikwett­
kämpfen und erfüllte die Norm 
des Meisters des Sports.

In sein Heimatdorf zurückge­
kehrt, begann er als Trainer In 
der Kindersportschule des Rayon­
zentrums Wischnjowka zu arbei­
ten. Heute bringt Buchmiller sein 
Können über 50 Jungen aus meh­
reren Schulen des Rayons bei. 
Und nun kam der erste große Er­
folg seiner Zöglinge, die aus 
solch einem repräsentativen Wett­
kampf der Vertreter der RSFSR 
und Kasachstans als die besten 
und stärksten Ringer hervorgin­
gen.

Dieser Sieg flößt den Jungs so­
wie ihrem Trainer von der klei­
nen Eisenbahnstation Anar große 
Hoffnungen ein. Geleitet vom 
leidenschaftlichen Enthusiasten 
des klassischen Ringkampfs Paul 
Buchmiller, sind sie bestrebt, ihre 
Meisterschaft auch weiterhin zu 
vervollkommnen.

Max DANK
Gebiet Zélinograd

Kulturleben der Republik

Junge Maler über 
Arbeitshelden

Im Gebietsmuseum für bilden­
de Künste von Pawlodar wurde 
eine Ausstellung, gewidmet den 
Erbauern des Eklbastuser Ener­
giekomplexes, eröffnet.

Junge Maler der im sozialisti­
schen Wettbewerb stehenden Ge­
biete Pawlodar und Karaganda 
berichten über die selbstlose Ar­
beit unseres Zeitgenossen in den 
Tagebauen, auf den Baustellen 
der Jungen Stadt. Die angehenden 
Künstler K. Kencsbajew, L. Fro­
low, N. Petersch und andere ha­
ben ihre Werke ausgestellt, die 
den Alltag und die Romantik des 
heutigen Ekibastus widerspie­
geln.

In der Oper — 
nur Kinder

In der Kindermusikschule 
Nr. 2 von Tschimkent wirkt das 
Kinderoperntheater, das nun sei­
ne dritte Aufführung „Der gestie­
felte Kater“ auf die Bühne des 
Kulturpalastes der Hüttenwerker 
gebracht hat. In den Winterferi­
en werden die kleinen Sänger 
und Tänzer mit der Oper „Die 
Bremer Stadtmusikanten“ aufwar­
ten.

Mit der Gründung dieses Thea­
ters kann die Kindermusikschule 
effektiver in die ästhetische Er­
ziehung der Kinder des ganzen 
Wohnbezirks eingreifen.

Liederfest 
auf der Halbinsel

Mannigfaltig* und abwechs­
lungsreich ist das Kulturleben im 
Sowchos „Samskl". Gebiet Man- 
gyschlak. Im neuen herrlichen 
Kulturhaus wirken mehrere Lai­
enkunstzirkel, die die meisten 
Jugendlichen der Zentralsiedlung 
vereinigen.

Vor kurzem beteiligte sich das 
Lalenkunstkollek 11 v an der 
Schlußetappe des Gebietskunst­
festivals In Schewtschenko. Die 
musikalische Aufführung „Schu- 
ga" des kasachischen Schriftstel­
lers B. Mallln fand großen An­
klang. Die Jury hob auch die In­
terpretation der Volkslieder „Du- 
daral“, „Der Hirtenjunge“, ,,Tu- 
gan sber" hervor.
Pressedienst der „Freundschaft”

Als man Alexander Larkow 
zum Revierinspektor, beförderte, 
betrachteten das alle Mitarbeiter 
als gesetzmäßig. Ihm wurde der 
Dienst in einem ziemlich großen 
Revier unseres Rayonzentrums 
übertragen, was an den Jungen 
Mitarbeiter der Miliz natürlich 
große Anforderungen stellte. Von 
Bedeutung für seinen Fortschritt 
war. daß er sich den Grundsatz 
seiner besten älteren Kollegen 
fest eingeprägt hatte: ein Ord­
nungshüter muß stets aufmerksam 
und prinzipientreu sein.

Für musterhafte öffentliche 
Ordnung zu sorgen, Ist keine 
einfache Aufgabe. Recht bald be­
griff Alexander Larkow, daß es 
ihm an Erfahrung lm Umgang 
mit den Menschen fehlte, die das 
Gesetz übertreten hatten. Es galt, 
die Psychologie solcher Leute zu 
ergründen. Auf diesem Gebiet 
waren seine Kenntnisse -ziemlich 
lückenhaft, und er mußte da auch 
noch gewisse romantische Vor­
stellungen überwinden. Bei 
Schwierigkeiten nicht aufgeben, 
resolut, aber mit Bedacht und 
ohne Vorurteile handeln — das 
wurde für den Mlllzlnspeklor 
Larkow zur Regel.

Hier sei betont, daß der stell­
vertretende Leiter der Rayonab­
teilung für Inneres Valeri Geh­
rock und der Oberinspektor für 
Vorbeugungsarbeit Andrej Reim-

Was man über 
Fette wissen soll

Eiweißstoffe, Fette, Kohlen­
hydrate, Mineralsalze und Vita­
mine — das sind die lebens­
wichtigsten Stoffe. Doch die Be­
stimmung und die Rolle eines 
Jeden davon Im Organismus sind 
verschieden.

Die Speisefette sind wahre 
Energiespeicher. Ein Gramm Fett 
löst bei seiner Verwertung im 
Organismus 9,3 Kilokalorien 
Energie aus, d. h. 2,25mal 
mehr als bei der Oxidation der 
Kohlenhydrate und Eiweißstoffe. 
Diese Energie ermöglicht es dem 
Organismus, alle Funktionen auf­
rechtzuerhalten, ob Stoffwechsel, 
Muskelarbeit oder Unterhaltung 
der Körpertemperatur. Doch der 
Organismus nutzt die Fette so­
wohl als Energiequelle als auch 
zu plastischen Zwecken.

Das Fett lagert sich in Fett­
depots als Vorrat ab. Fettdepots 
im Organismus sind das Unter­
hautfettgewebe, das Netz, das 
Nebennierenzellgewebe, der Hüf­
tenbereich, das Mittelfell usw. 
Das Fettzellgewebe spielt die 
Rolle eines Vorratsstoffs, trägt 
zur Festigung der Innenorgane 
und zum Wärmeschutz des Orga­
nismus bei. Bei normaler Ernäh­
rung machen die Fettstoffe etwa 
16 Prozent des Körpergewichts 
aus. Das Fett, das von den Talg­
drüsen ausgeschie den wird, 
schützt die Hautdecke vor Aus­
trocknen.

Die Fette und fettähnlichen 
Stoffe — die Lipoide bilden 
außerdem den unabdingbaren 
Bestandteil der Zellen.

Der Mangel an Fettstoffen in 
der Nahrung führt zu Störungen 
in der Tätigkeit des zentralen 
Nervensystems, in der Funktion 
der Geschlechtsdrüsen, senkt die 
Widerstandsfähigkeit des Orga­
nismus gegen Infektionen herab.

Der Bestand der Speisefette 
ist verschieden, verschieden ist 
auch deren biologische Bedeu­
tung für den Organismus. Ihrer 
chemischen Struktur nach stellen 
die Fette eine Verbindung von 
Glyzerin und Fettsäuren dar. Sie 
bilden die Grundlage der weitge­
hend bekannten Lebensmittel wie 
Butter, Schweinefett. Hammel­
und Rindstalg, verschiedener Ar­
ten von Pflanzenöl, Margarine 
usw.

Es gibt gesättigte und nichtge­
sättigte Fettsäuren. Die letzteren 
spielen eine große Rolle beim 
Stoffwechsel, bei der Verhütung 
von Atherosklerose. Als deren 
Hauptquelle dienen Pflanzenöle 
— Mals-, Sonnenblumen-, Baum­
wollsamen-. Sojabohnen- und 
Olivenöl. Der Wert der Fette 
wird auch durch den Schmelz­
punkt bestimmt, wovon deren 
Verdaulichkeit abhängt. Je hö­
her der Gehalt der nlchtgesättig- 
ten Fettsäuren, desto niedriger 
liegt deren Schmelzpunkt.

Schwerschmelzbar sind das 
Schweinefett. Gänseschmalz, der 
Hammeltalg. Bei Normaltempera- 
tur enthalten die Hartfette (im 
Unterschied zu den flüssigen 
Fetten und zum Pflanzenöl) viele 
gesättigte Fettsäuren.

Manche Menschen sind der1 
Ansicht, der Kaloriengehalt und 
der Nährwert der Hartfette sei 
höher als die der Pflanzenfette 
Das Ist falsch, sogar in bezug 
auf den Kaloriengehalt. Der 
Energiewert eines Kilogramms 
Butter ist etwa um 1 500 Kilo­
kalorien geringer als die ähnli­
che Kennziffer für Sonnenblu­
menöl. was durch den Gehalt 
von Wasser und der notwendigen 
Menge Eiweiß, Milchzucker und 
Mineralstoffen in der Butter zu 
erklären Ist.

Neben den Fettsäuren erhält 
der Organismus zusammen mit 
dem Fett, die darin gespeicherten 
fettlöslichen Vitamine A. E. D, K. 
Die Fette dienen als eine Art 
Lösungsmittel für fettlösliche Vi­
tamine, die der Mensch mit an­
deren Speisen zu sich nimmt.

Im menschlichen Organismus 
befinden sich die Fette im be­

cne dem Jungen Inspektor, Alex­
ander Larkow ständig wertvolle 
Katschläg. erteilten, ihm als 
wahre Lj ucister unter die Ar­
me griuuii. Sie stellten ihm oft 
komplizierte Aufgaben, lehrten 
ihn, gerade In der Lösung solcher 
Probleme den Reiz seiner ver­
antwortungsvollen Arbeit zu se­
hen, den Beruf zu lieben. Diese 
Eigenschaften halfen ihm, die 
Schwierigkeiten zu überwinden, 
die es amangs natürlich nicht we­
nige gab. Um so größer war sei­
ne Freude, als er das Resultat 
der angestrengten Arbeit sah: Die 
Kriminalität lm Revier ging zu­
rück. Große Genugtuung emp­
fand der Revierinspektor immer, 
wenn es gelang. Menschen auf 
den richtigen Weg zu bringen, 
die früher wiederholt das Gesetz 
übertreten hatten. In seiner er­
sprießlichen Tätigkeit stützt sich 
der Mllizlnspektor Larkow auf 
seine ehrenamtlichen Helfer.

„Allein wäre Ich nie zum Er­
folg gekommen", betont Alexan­
der Larkow.

Unlängst wurde er zum Unter­
leutnant der Miliz befördert und 
zählt jetzt zu unseren besten Re­
vierinspektoren lm Rayon Kusta- 
nal.

Viktor RUPPS, 
stellvertretender Leiter dea 
Rayonkriminalamts
Gebiet Kustanal

weglichen Gleichgewicht: bald
vergrößert sich ihre Menge, bald 
verringert sie sich. So geht ein 
Teil Fett aus dem Fettgewebe in 
anderes Gewebe über und ver­
wandelt sich durch komplizierte 
chemische Reaktionen in Kohlen- 
dloxydgas und Wasser mit Wär­
meausscheidung, die für die Le­
benstätigkeit des Organismus not­
wendig ist.

Der Fettstoffwechsel wird 
gleich den anderen Stoffwechsel­
arten xvom zentralen Nervensy­
stem direkt und über die endokri­
nen Drüsen — die Hypophyse, 
die Nebennieren, das Pankreas, 
die Schild- und die Geschlechts­
drüsen geregelt. Es ist wohlbe­
kannt, daß die meisten Menschen 
während andauernder Aufregun­
gen abmagern und umgekehrt 
— bei ruhigem Leben zunehmen.

Der Bedarf des Menschen an 
Fettstoffen ist nicht so genau 
bestimmt wie an Eiweiß, weil 
der bedeutende Teil der Fettkom­
ponenten des Körpers im mensch­
lichen Organismus vor allem aus 
Kohlenhydraten synthetisiert wer­
den kann. Der übermäßige Genuß 
von Fettstoffen, vor allem tieri­
scher Fette, führt zu Funktions­
störungen. zur Fettspeicherung 
im Organismus, besonders bei 
Menschen im mittleren Alter.

Der Fettansatz führt zu . vor­
zeitigem Altern. Gleichzeitig 
führt der vollständige Ausschluß 
der Fette aus dem Menü oder de­
ren unzureichender Genuß zu 
ernsthaften Gesundheitsstörun­
gen. Die Norm des täglichen Fett­
verbrauchs beträgt für einen 
Menschen in mittlerem Alter et­
wa 100 Gramm, und die an 
Pflanzenöl — 20—30 Gramm. 
Die statistischen Angaben, die 
den Fettverbrauch in verschiede­
nen Ländern —charakterisieren, 
zeigen, daß dieser in bedeuten­
dem Maße von den Bräuchen lm 
Bereich der Ernährung sowie 
von dem Maße abhängt, in dem 
die Fetterzeugnisse der Bevölke­
rung zugänglich sind.

In unserem Lande nähert sich 
der durchschnittliche Fettver­
brauch dem physiologischen Be­
darf des Menschen und beträgt 
etwa 30 Prozent des gesamten 
Kaloriengehalts der Speisen. Die­
ser Verbrauchsstand entspricht 
ungefähr dem Verhältnis: 1 —1.5 
Gramm Fett oro Kilogramm Le­
bendgewicht, was für einen 70 
Kilo schweren Menschen 70 bis 
105 Gramm täglich ausmacht.

Der tägliche Fetlbedarf eines 
gesunden Menschen kann in kal­
ten Zonen bei intensiver physi­
scher Arbeit, bei stärkerer Spei­
sung entkräfteter Kranker anstei­
gen und in heißen Zonen. bei 
geistiger Arbeit und sitzender 
Lebensweise sinken.

Die moderne Vorstellung vom 
qualitativen und quantitativen 
Bedarf des Menschen an Nah­
rungsmitteln haben ihre Wider­
spiegelung der Konzeption ei- 
ner^llanzlerten Ernährung gefun­
den. Laut dieser Konzeption 
braucht der menschliche Organis­
mus <ür eine normale Lebenstä­
tigkeit keine konkreten Lebens­
rnittel. sondern eine bestimmte 
Energiemenge in bestimmten 
Komplexen von Nahrungsstof­
fen, die in diese Speisen hinein­
gehen: Elwc’ß, Aminosäuren, 
Kohlenhydrate. Fette und Fett­
säuren. Mineralsalze. Mikroele­
mente, Vitamine. Das heißt: Die 
Nahrung muß genau nach Be­
standteilen und nach aufge­
wandter Energie ausbilanziert 
sein.

Arstan MAMYRBAJEW, 
Kandidat der medizinischen 
Wissenschaften
Alma-Ata
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